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il Mai und Juni werden Beſtellungen auf 
5 1 den „Geſelligen“ von 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei ins 
Haus zu Mk. 1,50, entgegengenommen. 

Neubinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Wirre Wege“ unentgeltlich von uns nachgeliefert, 
wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte an uns wenden. 


Die Expedition des Geſelligen. 


Vom Reichstage. 
[Reichstag.] 110. Sitzung am 29. April. 


Die Berathung der Zuckerſteuervorlage wird fortgeſetzt. 
Die 9 wendet ſich zunächſt dem 5 67 zu, in 
pelchem die Regierungsvorlage für die Dauer von drei Jahren 
— bis zum 31. Juli 1895 — einen Uebergangszuſtand in Aus- 
cht nimmt. Danach ſoll für ausgeführten oder in eine öffentliche 
lederlage oder eine Privatniederlage unter amtlichem Mitver⸗ 
ſaluß aufgenommenen Zucker aus dem Ertrage der Zuckerſteuer 
em Zuſchuß gewährt werden, welcher für Zucker der Klaſſe a 1 M., 
4 der Klaſſe d 1,75 M., für Zucker der Klaſſe e 1,40 M. 
auf 100 Kilogramm beträgt u. ſ. w. 

Für verbrauchsabgabepflichtigen Zucker, welcher während der 
bezeichneten drei Jahre zur Abfertigung in den freien Verkehr 
eſtellt wird, iſt die Verbrauchsabgabe mit 20,75 M. pro 100 
Eloaranım zu erheben. 

Ein Antrag der Abgg. Orterer und Spahn (Centr.) ver⸗ 
längert die Uebergangsperiode auf fünf Jahre und gewährt für 
die erſten drei Jahre die folgenden höheren Prämienſatze: In 
Klaſſe a 1,25 M., in Klaſſe b 2,00 M., in Klaſſe o 1,65 M. 

Ein Antrag der Abgg. Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode und 
Hultzſch (konſ.) dehnt die Uebergangsperiode auf acht Jahre — 
bis zum 31. Juli 1900 — aus und erböht den Prämienſatz für 
die erſten vier Jahre in Klaſſe a auf 1,50, in Klaſſe b auf 2,25, 
in Klaſſe o auf 1,,0 M. 

Dagegen geht ein Antrag des Abg. Fürſten von Hatzfeldt 
Reichs p.) a ohne zeitliche Begrenzung „bis auf Weiteres“ 
eine Prämie in eine a von 1,25 M., in Klaſſe b von 2 M., in 
Rlafje o von 1,65 M. zu gewähren und in, einer Erklärung die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, in erneute Verhandlungen 
mit den Zucker exportirenden Staaten zu treten, um eine Be⸗ 
feitigung der Zuckerausfuhrprämien herbeizuführen und dement⸗ 
ſprecheund dem Reichstage einen Geſetzentwurf behufs Aufhebung 
der Zuſchüſſe vorzulegen. 

Die Abgg. Witte und Genoſſen (freiſ.) beantragen, den 
Paragraphen zu ſtreichen. 

Abg. Graf zu Stolberg- Wernigerode (konſ.): Es würde 
eine Ungerechtigkeit ſein, die bisherigen Zuſtände ohne einen 
Uebergangszuſtand zu beſeitigen. Freilich iſt dies von freifinniger 
Seite beantragt worden. Was würde die Folge dieſes Antrages 
ein? Die gut fundirten wenigen und reichen Fabriten beſtehen 
ort, die armen im Oſten belegenen würden eingehen Die weitere 

olge würde die fein, daß alsdann die ſtarken Fabriken ohne 
ahnen weiter arbelten können. Da finde ich den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vorſchlag viel folgerichtiger, die Zuckerſteuer einfach zu 
beſeitigen. Wenn die finanzielle Lage des Reiches dies zuließe, 
würden wir dieſen Antrag gern acceptiven. Aber wie der finan⸗ 
zielle Ausfall gedeckt werden fol, können uns die Herren ſelbſt 
nicht ſagen. Auch die Regierung erkennt die Nothwendigkeit 
eines Uebergangs an. Die dafür bemeſſene Friſt erſcheint uns 
aber zu kurz. Ich möchte jedenfalls die Reichsregierung bitten, 
Stellung zu den Anträgen zu nehmen, damit wir wiſſen, woran 
wir find. Schließlich wende ich mich an diejenigen meiner poli⸗ 
tiſchen Freunde, die Alles ablehnen. Wenn wir uns jetzt hart⸗ 
näckig ffräuben, fo wird bei Steigerung der finanziellen Bedürf⸗ 
niſſe des Reiches die Zuckerſteuer doch reformirt werden müſſen 
und dann ohne Uebergang die Zuckerinduſtrie noch ſchwerer ge 
offen werden. 

Abg. Fürſt v Hatzfeld⸗Trachenberg (Rp.): Die Ausfuhr 
franzöſiſcher Raffinade nach England allein ſtieg von 1885 bis 
1888 von 25000 auf 78000 Tonnen, d. i. um 212 pCt., während 
die deutſche Ausfuhr nach England nur um wenige Prozent ge⸗ 
flogen iſt. Angeſichts der rieſigen Entwickelung, welche die fran⸗ 
zoͤſiſche Zuckerinduſtrie in den letzten Jahren genommen hat, 
wollen Sie annehmen, daß ſie ſchon an der Grenze ihrer Leiſtungs⸗ 
ahigkeit angelangt iſt? Sie iſt es um fo weniger, als noch 

mer ein großer Theil des Alkohols in Frankreich aus Rüben 
erzeugt wird und die mit Weizen angebaute Fläche in Frankreich 
fait dreimal fo groß iſt, als in Deutſchland. Wie man die Prämie 
nur auf eine beſtimmte Zeit weiter gewähren will, das verſtehe 
ch nicht. Iſt unſere Zuckerinduſtrie heute nicht im Stande, ohne 
Prämie die Konkurrenz des Auslandes zu ertragen, wird fie es 
dann in fünf oder in acht Jahren ſein? Herr Graf Stolberg ſagt: 
wenn es nöthig iſt, wird der Reichstag in acht Jahren die Prä⸗ 
ie verlängern. Ich möchte doch davor warnen, mit fo unbe: 
lannten Größen zu rechnen. Es iſt ſehr viel leichter, eine Poſi⸗ 
tion zu verlieren, als fie wieder zu gewinnen. (Sehr richtig.) 

Abg. Witte (dfr.): Die Konkurrenz Frankreichs iſt nicht zu 
lürchten. Selbſt nach dem Fortfall der Prämien wird Frankreich 
mmer noch theurer produziren als die deutſchen Induſtriellen. 
Die Zuckerinduſtrie wird nach 3, 5 oder 8 Jahren genau ſo da⸗ 
ehen wie heute, ſodaß die Uebergangszeit in der That gar keinen 

weck hat. Unſere Zuckerinduſtrie an ſich befindet ſich ja nicht in 
ungeſunder Entſwickefung, wohl aber die vielen erſt auf Grund der 
Prämien entſtandenen ſchwach fundirten Fabriken, die auch mit 
bilfe dieſer Prämien nicht beſtandsfähig find. Unnatürlich ent⸗ 
wickelt aber hat ſich der Weltmarktspreis, und dieſer wird erſt 
nach Aufhören der Prämien gefunden. Das Gefährliche des Prä⸗ 
mienſyſtems war aber der überaus ſtarke Anreiz ausgedehnteſter 
uckerproduktion unbekümmert darum, ob auch ein entſprechender 
gedarf vorhanden war. Tritt hier eine natürliche Entwickelung 
ein, jo werden zweiſellos die Weltmarktpreiſe dauernd ſteigen. 
Dieſelbe gute Rückwirkung werden auch die Verhältniſſe des Rü⸗ 
baus erfahren. Sie werden nicht verſchlechtert werden, ſondern 
ene dauernde Geſtaltung erfahren, welche der Landwirthſchaft 
Kur zum Vortheil gereicht. 
M Abg. Orterer Bu) Wir meinen, daß ein ſchonender 
ebergang im Intereſſe der Erhaltung der Zuckerinduſtrie noth⸗ 
bendig iſt. An ſich wäre ja auch die Reglerungsvorlage accep⸗ 
belt da dlele aber teine Ausſicht auf Aunahme hat, müllen wir 
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die Vorlage zu einer Form umgeſtalten, welche auch der Reglerung 
annehmbar iſt. 

giedner wendet ſich dann gegen dle Anſchauung der Konſer⸗ 

vativen, daß die Aufhebung der Exportprämien den Ruin des 
Rübenbaues bedeute. Im Gegentheil, in Süddeutſchland habe 
dies Prämienſyſtem es gerade unmöglich gemacht, Zuckerinduſtrie 
und Rübenbau zu treiben. Die durch Prämien geſchaffene Ueber⸗ 
produktion könne nur zu leicht zu einer Kriſis für die Landwirth⸗ 
dal führen, gegen die es keine geſetzliche Hilfe gebe. Die Ab⸗ 
haffıng der Ausfuhrprämie werde nicht den Rübenbau beein⸗ 
trächtigen, ſondern höchſtens zu einer Schmälerung der hohen 
Dividenden der Zucterfabriken. Redner ertlärt ſchließtich, daß 
bei erg hr feines Antrages ein großer Theil feiner Freunde 
für die Reglerungsvorlage ſtimmen werde. 

Staatsſetretär des Reichsſchatzamts Freiherr v. Maltzahn⸗ 
Gültz: Nach der Ueberzeugung der verbündeten Regierungen iſt 
die Aufhebung der Prämien ohne eine Zeit des Ueberganges nicht 
angängig. Der Rübenbau für die nächſte Kampagne iſt im vollen 
Gange und beruht auf Berechnungen, die den Rubenbauer zu der 
Erwartung der Fortdauer der Verhältniſſe berechtigen mußten; 
wir können alfo nicht die thatſächlichen Grundlageu der Induſtrie 
durch den Antrag Witte erſchüttern. Das bisherige Syſtem führ⸗ 
te dazu, die Zuckerrübe möglichſt zuckerreich zu ziehen und allen 
Zucker daraus zu entwickeln. Man muß der Juduſtrie aber Zeit 
laſſen, ſich einem anderen Syſtem anzupaſſen. Wir milffen aber 
auch unſeren Nachbarſtaaten Zeit laſſen, unſeren Schritt uns nach⸗ 
zuthun, aber wir müſſen auch den Stock in der Hand behalten 
können. Stellt ſich heraus, daß das Ausland uns nicht nachfolgt 
und die Zuckerinduſtrie bei uns zurückgeht, dann ſtehen wir vor 
der Frage der Verlängerung der Friſt von vier Jahren. (Hört! 
hört! rechts.) Dies wird aber nur der Fall fein im Wege der 
Geſetzgebung, und wenn es ſich als unbedingt nothwendig heraus- 
ſtellen ſollte. 

Abg. Ulrich (Sozdem.): Wir wollen die Zuckerſteuer über⸗ 
haupt abſchafſen und würden die Ausfälle in den Finanzen durch 
eine wirkliche progreſſive Einkommenſteuer decken. Die Regierung 
will aber die Intereſſen der Zuckerinduſtriellen ſchonen. Mit 
einer Uebergangszeit würde man blos der Spekulation Thür und 
Thor zu öffnen. Auch würden die Induſtriellen die Zwiſchenzeit 
zur großmöglichſten Ausbeutung des Staatsſäckels benutzen. 

Abg. v. Kosctelsti (Pole): Ich bin ein Gegner dieſer Vor⸗ 
lage, weil fie die Rübenzucker-Induſtrie im Oſten, die ſich ſeit den 
letzten zwei Jahrzehnten erfreulich entwickelt hat, erheblich ge⸗ 
fährdet. Fallen nach einer beitimmten Friſt die Prämien fort 
und folgen uns die Konturrenzſtaaten nicht nach, ſo würde der 
vollſtändige Verfall der öſtlichen Zuckerinduſtrie eintreten. Eine 
Zwiſchenzeit würde für dieſelhe nur eine Verlängerung des Todes- 
kampfes bedeuten. Ich glaube, die Konkurrenzſtaaten werden ſich 
hüten, uns zu folgen. Sie werden erſt die Chance ausnutzen, die 
durch den Wegfall unſerer Prämien für ſie entſteht, und dann 
erſt im fiskaliſchen Intereſſe die Prämien fallen laſſen. Dann iſt 
der Schaden aber geschehen Jedes Geſetz iſt für uns im Oſten 
unannehmbar ohne die Beſtimmung, daß die Prämien erſt mit 
dem Wegfall der Prämien in den Nack barſtagten abgeſchafft 
werden. Ueber die Prämienſätze ſelber ließe ſich reden. Wir 
werden im Intereſſe des ganzen wirthſchaftlichen Lebens des 
Oſtens gegen die Vorlage und heute gegen alle Auträge, die vor⸗ 
liegen, ſtimmen. 

Abg. v. Bennigſen (mnatlib.) erſcheint noch am geeignetſten 
der „ für den die nationalliberale Partei ſtimmen 
werde. 

Der Verlauf der Abſtimmung über die weſentlichen Para⸗ 
graphen der Vorlage war derſelbe, wie bei den beiden Leſungen 
in der Kommiſſion. Es ergab ſich nichts Poſitives, was man 
als Grundlage für die dritte Berathung auſehen konnte. Zuerſt 
kam zur Entſcheidung die Prämienfrage. Der Antrag Fürſt Hatz⸗ 
feldt auf Gewährung einer dauernden Prämie von 1,25 Mk fiel 
gegen etwa 20 Stimmen. Evbenſo fiel der Antrag Graf Stolberg, 
für die Dauer von 8 Jahren eine Prämie von zuerſt 1,50 Mk., 
dann 1 Mk. zu bewilligen, mit allen gegen 16 Stimmen. Nun⸗ 
mehr kam der Antrag Orterer aus der Zentrumspartei zur Ab⸗ 
ſtimmung, welcher für die Dauer von 5 Jahren eine Prämie be⸗ 
willigen wollte, und zwar für die erſten 3 Jahre 1.25 Mk., für 
die folgenden 2 Jahre 1 Mk. Auf dieſen Betrag batte ſich die 
Zentrumspartei geeinigt. Er fand Unterſtützung bei der Mehrheit 
der Nationalliberalen und bei einem Theil der Konſervativen. 
Nunmehr aber vereinigten ſich die konſervattwen und freikonſer⸗ 
vativen Gruppen, denen dieſer Antrag nicht genug Prämien bot, 
mit der linken Seite, welche überhaupt keine Prämten oder jeden⸗ 
falls nicht Prämien für 5 Jahre bewilligen wollte. In Folge 
dieſer Vereinigung von rechts und links fiel auch der Zentrums⸗ 
antrag mit 144 gegen 102 Stimmen. Gegen Gruppen aus der 
Zentrumspartei und der nationalliberalen Partei wurde die Re⸗ 
gierungsvorlage (Prämie von 1 Mk. auf 3 Jahre) abgelehnt. Es 
iſt alſo der Prämien paragraph zunächſt überhaupt ge 
ſtrichen worden. 

Es ergab ſich auch keine Mehrheit für irgend einen Satz der 
Verbrauchsabgabe. 

Ob bei der dritten Berathung ſich für irgend eine andere 
Grundlage eine Mehrheit zuſammenfindet, wird von dem Verhal⸗ 
ten der Regierung abhängen. 

5 65, der das Geſetz vom 1. Auguſt 1892 in Kraft treten 
läßt, wird angenommen. Damit iſt die zweite Leſung der Zucker⸗ 
ſteuer beendet. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


— 


Vom Landtage. 


3 netenhaus.] 77. Sitzung am 29. April. 
as Haus tritt in die zweite Berathung des Etats des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe ein. 

Bei dem Titel „Zuſchüſſe zu Fortbildungsſchulen“ erklärt 

Reichskanzler von Caprivi: Ich habe mir das Wort er⸗ 
deten, um über einen Gegenſtand zu ſprechen, der nur in einer 
ſehr loſen Verbindung zu dem Titel ſteht, der augenblicklich zur 
Verhandlung ſteht. Die Gewerbeſchule in Hannover hat im 
vorigen Jahre und in dieſem Jahre ſeitens der Staatsregierung 
Unterſtützung aus dem Welfenfonds bekommen, und der Welfen⸗ 
fonds iſt es, weshalb ich ſpreche. Die Staatsregierung empfindet 
das Bedürfniß, ſich bei die ſer Gelegenheit dem Hauſe gegenüber 
auszusprechen über die Anſchauungen, dle fie über den Welſenfonds 
hat, wie über die Weiſe der Verwendung der Gelder und über 
das, was in Zukunft mit dieſem Fonds beablſichtigt iſt. Vor 


reichlich einem Jahre beſchäftigte fich das Staatsminiſterium in 
einer Sitzung mit dieſer Frage. Es war die einſtimmige Anſicht 
der Miniſter, daß, wenn es möglich wäre, dem Welfenfonds eine 
andere Verwaltung zu geben, dies nur im Jutereſſe des Staats- 
miniſteriums und des Landes liegen könnte. (Sehr richtig! links.) 
Man trat der Frage näher, wie dieſe Verwaltung ſich bisher ge⸗ 
ſtaltet hätte, und es ſtellte ſich heraus, daß man auf die Einzel⸗ 
heiten auch für die Vergangenheit verzichten müßte und daß es nicht 
möglich war, zu ermitteln, wie in den letzten 20 Jahren der 
Welfenfonds eigentlich verwaltet worden iſt. Gehetme Fonds 
werden im Allgemeinen durch die Reſſortchefs eutlaſtest. Am Jahres⸗ 
ſchluß beſcheinigt der Reſſortchef, daß die betreffenden Fonds be⸗ 
ſtimmungsgemäß verwendet find. Daſſelbe Verfahren war auch 
für den Welfenfonds maßgebend, nur mit der Aenderung, daß als 
Reſſortchef der Kaiſer eintrat und die Miniſter, welche Theile vom 
Fonds zu verwalten hatten, entlaſtete. Es find dann nach drei 
bis vier Jahren die Rechnungen verbrannt worden, ſo daß Belege 
nicht vorhanden waren, die geſtattet hätten, geſchichtlich rückwärts 
zu blicken, wie der Fonds verwendet worden iſt. Der Fonds iſt 
dazu beſtimmt, den gegen Preußen gerichteten Beſtrebungen des 
Königs Georg und feiner Agenten entgegenzutreten und der Fonds 
iſt nicht bloß unmittelbar, ſondern auch mittelbar dazu verwendet 
worden. 

Es kam endlich zur Sprache — und das iſt eine der techniſch 
ſchwierigſten Fragen bei der ganzen Sache: wie ſoll den Bedürf⸗ 
niſſen des Reiches abgeholfen werden, welche zum Theil aus dem 
Welfenfonds befriedigt werden, den Bedürfniſſen nach einem größe⸗ 
ren Fonds zu geheimen Ausgaben. Auf dem Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amtes des weiches ſtehen jährlich 48000 Mk. für geheime 
Ausgaben. Der Fonds hat ſich, ſo lange ich weiß, nicht geändert 
und brauchte ſich nicht zu ändern, weil er aus dem Welfenfonds 
ausgefüllt wurde. Daß aber ein großes Reich mit einer ſolchen 
Summe ſeine geheime Ausgaben nicht beſtreiten kann, iſt zweifel⸗ 
los. (Sehr richtig! rechts.) Wir müßten dieſe Summe nahe vers 
zehnfachen, um emen Betrag zu haben, der unumgänglich er⸗ 
forderlich iſt, einen Betrag, wie ihn alle Staaten ausgeben, und 
Sie können verſichert fein: wir find ſparſame und unbemittelte 
Leute dem gegenüber, was andere Staaten für die geheimen Zwecke 
in der auswärtigen Politik aufbringen. Nun war das Geld aus 
dem Wetfenfonds dem preußiſchen Miniſter des Aeußeren zugefallen. 
Dadurch, daß dieſes Amt in der Perſonalunion mit dem Reichs⸗ 
fanzler ſich beefindet und befand, wurde es nahe gelegt, nicht zu 
unterſcheiden: was iſt hier für preußiſche und was iſt hier für 
Reichsausgaben nöthıg? 

Die Regierung hat ſich jetzt ſchlüſſig gemacht, daß ſie des 
feſten Willens iſt, in der nächſten Tagung ein Geſetz vorzulegen 
auf eine Aenderung in der Verwendung des Welfenfonds. Es 
wird davon abzuſehen ſein, daß der Welfenfonds im nächſten Jahre 
dem hannoverſchen Hauſe zurück zu zahlen iſt, ebenſo, daß er zur 
Staaiskaſſe zu vereinnahmen iſt. Jedenfalls wird aber feſtzuhalten 
ſein, daß eine Sparkaſſe aus dem Welfenfonds nicht werden wird. 
Es wird nur die Zweckbeſtimmung geändert und erweitert werden, 
die Verwaltung durchſichtiger gemacht und auch dem Lande ein 
Einblick und eine Kontrolle darüber gegeben werden. (Hört! hörtl 
links.) Ich glaube gethan zu haben, was die Regierung thun 
kann, um der über dieſe Sache in der öffentlichen Meinung ent⸗ 
ſtandenen Agitation und Beunruhigung entgegenzutreten. 

Abg. Rickert (dfr.): Wir ſino dem Reichskanzler dafür dank⸗ 
bar, daß er nicht erſt uns dazu genöthigt hat, die Sache zur 
Sprache zu bringen. Es gereicht dem Reichskanzler zur Ehre, 
daß er zur Vertheidigung feines Vorgängers alle Momente aus 
den Akten hervorgeſucht hat, welche ſich überhaupt nur darin 
finden. Das Abgeordnetenhaus hat in dieſer Frage zu viel Ver⸗ 
trauen gehabt, und wir ſehen auch bei dieſer Gelegenheit, daß 
Mißtrauen eine der nothwendigſten Grundlage, des konnitutionellen 
Lebens iſt. (Zuſtimmung links.) Diejenigen, die aber unbedingt 
der Art der Verwendung des Welfenfonds ſeitens des früheren 
Reichskanzlers entgegentraten, find Mäuner, die heute in Amt 
und Würden ſtehen. Herr v. Bennigſen erklärte 1882 feine aus- 
drückliche Uebereinſtimmung mit dem dentſchfreiſinnigen Abg. 
Dirichlet: er begreife es nicht, wie man die ganzen Jahre hin⸗ 
durch ſämmtliche Einkünfte aus dem Fonds hätte ausgeben köunen, 
und der Abg. Miquel, der jetzige Finanzmintſter, hat 1877 — das 
gereicht ihm zur Ehre (Heiterkeit) — ausdrücklich im Gegenſatz 
zur Auslegung der Regierung erklärt, unter dem Begriff Abwehr 
(gegen die Umtriebe König Georgs von Hannover) köunten nur 
poluiſche Mittel verſtanden werden, welche unmittelbar dieſe 
Zwecke betreffen. 

Judeß die Vergangenheit will Ich heute nicht weiter berühren. 
Die Frage aber wird von der Tagesordnung nicht verſchwulden, 
und die Landesvertretung wird die Pflicht zu erörtern haben, ob 
nicht die frühere Regierung und insbeſondere der Leiter derſelben 
verantwortlich iſt für die Ausführung dieſes Geſetzes. (Unruhe 
rechts.) Glauben Sie denn, daß die Miniſterverantwortlichteit 
eine Spielerei iſt, die auf dem Papiere ſteht ohne jede Bedeutung 
Nun hat der Miniſterpräſident ertlärt, die Regierung ſelber habe 
ſich Auskunft verſchaffen wollen über die Verwendung und ſei 
dazu nicht im Stande geweſen. Das hätte ich bis zu dem Augen⸗ 
blick, wo er es ſagte, für unmöglich gehalten. (Sehr wahr! links.) 
Warum verbrennt man die Belege, ſodaß eine ſpätere Zeit gar 
keine Rechenſchaft mehr fordern kann? Das iſt ein Vorgang, der, 
wie ich hoffe, niemals mehr in einem konjtitui.iellen Staate vor» 
kommen kann. Vielleicht ſagt der Herr Reichskanzler, wann eine 
Aenderung in dieſer Beziehung eingetreten iſt. Was das aus⸗ 
wärtige Amt angeht, ſo iſt die Regierung, wenn ſie der Meinung 
iſt, daß die bisherige Verwendung des Welfenfonds im auswärtigen 
Amt mit dem Belege nicht in Uebereinſtimmung war, verpflichtet, 
dies zu ändern. Zum Schluß frage ich den Herrn Reichskanzler: 
nach welchen Grundſätzen ſoll der Fonds in der Zwiſchenzeit bis 
zur Einbringung der Vorlage verwendet werden? 

Minifterpräftdent von Caprivi: Die Regierung wird vor⸗ 
läufig nach den Grundſätzen verfahren, welche ſie für recht hält 
und welche fie in dem zukünftigen Geſetze niederzulegen gedeuft. 
Daraus folgt aber nicht, daß im dreunendſten Puntte der Ange 
führungen des Abg. Rickert, in der Verbrennung der Beläge (Hei⸗ 
terkeit) eine Aenderung eintreten wird. Der Abgeordnete Rickert 


muß keine Ahnung davon haben, wie geheime Ausgaben entſtetzen, 
wie fie bezahlt und gebucht werden und wie fie zu handhaben 
find; wenn er glaubt, man könnte mit einer großen Anzahl von 
Belägen anders verfahren, fo will ich ihm ein Beifpiel vorführen. 
Während meiner Soldatenjahre mußte ich im Kriege auch ſolche 
Ausgaben machen. Dieſelben ſind häufig ſehr dellkater Natur, 
man genirte iich loggt elt, ſich eine Quittung ausſtellen zu lafla 


wenn wir überhaupt eine ſolche 


nichts weiß. Da bleibt alſo alles beim Alten. 

Abg. Brüel (Welfe): Mit ſchmerzlichem Bedauern habe ich 
die grundloſe Erklärung der Regierung gehört, der Fonds könne 
nicht herausgegeben werden; ich hoffe immer noch, daß ſie von 
dieſer Meinung zurückkommen wird. 

Abg. Richter (dfr.)? Die Verwendung des Welfenfonds iſt 
doch nicht bloß auf Veranlaſſung der Chefs, ſondern auch unter⸗ 
deordneter Behörden geſchehen, und alle dieſe Beamten haben 
wohl auch vom Zweck der Verwendung nähere Kenntniß. Bei 
Verwendung für öffentliche Zwecke ſchließlich iſt die Verwendung 
von vornherein klar. Nach alledem iſt das Miniſterium ſehr wohl 
u der Lage, ſelbſt wenn alle Beläge verbrannt ſein follten, die 
Verwendungszwecke im großen und ganzen feſtzuſtellen. 

Im Gegenſatz zu dem Herrn Reichskanzler halte ich z. B. 
Verwendungen für den Bau von Garniſonkirchen für geſetzwidrig, 
da dieſer mit der Abwehr von Unternehmungen des Königs Georg 
abſolut nichts zu thun hat. 

In Bezug auf die geheimen Fonds haben wir ſtets eine ver⸗ 
ſchiedene Stellung eingenommen dei den geheimen Fonds zu aus⸗ 
wärtigen Zwecken und für innere. Auf keinen Fall darf verlangt 
werden, daß wir uns gewiſſermaßen durch Erhöhung jener ges 
heimen Fonds hier loskaufen bei dieſer Berwendimgsfrage, denn 
die jetzige Verwendung des Welfenfonds iſt eine geſetzwidrige, und 
muß ganz unabhängig von jener Frage geändert werden, weil 
ſouſt das Anſehen der Regierung mehr wie durch alles andere 
geſchädigt wird. (Beifall links.) 

Abgg. v. Rauchhaupt und Frhr. v. Zedlitz (konſ.) drücken 
ihre Befriedigung über die Erklärung des Reichskanzlers aus. 

Es folgt der Etat der Berg⸗Hütten⸗ und Salinen⸗ 
der waltung. 

Bei den Ausgaben (Miniſter) bringt 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ztr.) die allgemeinen Arbeiter⸗ 

derhältniſſe zur Sprache. Redner iſt der Ueberzeugung, daß nur 
durch Stärkung der religiöfen Grundlage hier ernſtliche Beſſerung 
geſchaffen werden könne, und verlangt zu dem Zwecke Freiheit der 
Kirche und christliche Geſtaltung der Schule, damit nicht ein ganz 
religionsloſes Geſchlecht heranwachſe. 
5 Abg. Schmieding (nl.) meint, daß kaum je ein Strike fri⸗ 
doler ausgebrochen ſei, wie der neue Bergarbeiterſtrike in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen, der unter Kontraktbruch erfolgt iſt. Redner 
charakterifirt die Forderungen der Bergarbeiter als übertrieben 
und revolutionär. Der Strite ſei die Frucht des Pariſer Berg⸗ 
urbeiterkongreſſes. 

Miniſter v. Ber lepſch: Wir hoffen, daß der Ausſtand in 
naher Zeit aufhören wird. Aber es muß Alles vermieden werden, 
was zur weiteren Aufregung dient (Beifall.) Nach wie vor hält 
die Regierung an der Anſchauung feſt, daß Arbeitgeber und Ar⸗ 
beiter zuſammengehören, und jo lange ich an der Spitze der fis⸗ 
kaliſchen Bergverwalturg ſtehe, wird dort ſo verfahren werden. 
Wir haben jetzt durchwegs die Arbeiterausſchüſſe eingeführt. Ein 
weſentlicher Vortheil dieſer Einrichtung iſt vor Allem die viel ein⸗ 
—— Bekanntſchaft mit den Beſtrebungen und Wünſchen der 

rbeiter. Die Bergwerke ſollen Muſteranſt alten werden nicht 

KHoß in Bezug auf Löhnung und Geſund heits⸗Vorrichtungen, 
ſondern vor Allem durch die Erziehung des jugendlichen Berg⸗ 
manns. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag. 

—I[derrenhaus.] Sitzung am 29. April. Erſte Berathung 
der Landgemeinde ordnung. 

Graf Hohenthal: Dieſer Geſetzentwurf ift meines Er⸗ 
achtens ein ſchwerer politiſcher Fehler erſten Ranges, er wird da⸗ 
zu dienen, die Schwierigkeiten, die das Miniſte rium Caprivi findet, 
zu vermehren. 

Ich will nicht auf Einzelheiten eingehen, bemerke aber doch, 
daß mir die Einſetzung des Staatsminiſteriums als vierte Inſtanz 
bei der Vereinigung von Landgemeinden und Gutsbezirken viel⸗ 
leicht eines Duodezſtaates, aber nicht des großen preußiſchen Staa⸗ 
tes würdig erſcheint. Die Zulaſſung der Nichtangeſeſſenen zum 
Stimmrecht bedeutet einen Einbruch in die beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe zu Gunſten der Sozialdemokratie. 

v. Bethmann: Ich wünſche, daß in möglichſt abgekürzter 
Berathung eine Einigung über etwa ſtreitige Punkte erzielt wird. 
Ich gebe mich dabei der Hoffnung hin, daß ſich auch in dieſem 
Hauſe eine Mehrheit findet, die eine pure Verwerfung des Geſetzes 
ablehnt. 

Prinz Cars lath: Ich kann dieſe Vorlage nur als einen Fort⸗ 
2 begrüßen. Ich bin der Anſicht, daß im Gegenſatz zu den 

oft ausgeſprochenen Befürchtungen dieſe Vorlage der Sozial⸗ 
demokratie nichts nutzen wird, ſondern im Gegentheil dieſelbe zu⸗ 
rückzudrängen geeignet iſt. Das Geſetz wird eine große Menge 
Zufriedene ſchaffen. Ich erinnere nur daran, daß auch die Kreis⸗ 
ordnung ſehr ſegensreich gewirkt und ſich bewährt hat, obwohl 
auch bei Erlaß dieſes Geſetzes lebhafte Befürchtungen gehegt wur⸗ 
den. Der Miniſter kann ſich gegenüber allen Angriffen mit dem 
Bewußtſein tröſten, ſeine Pflicht gethan zu haben. 

Graf Brühl: Ich kann nur den für wahrhaft konſervativ 
halten, der Aenderungen des Beſtehenden nur dann annimmt, 
wenn das Bedürfniß dazu nachgewieſen iſt. Hier iſt das nicht der 
Fall, das Geſetz bringt ſehr gefährliche Neuerungen. Wenn zunächſt 
die Zuſammenlegung von Gutsbezirken mit Gemeinden, allerdings 
nur in ſehr beſchränkter, milder Form erfolgen kaun, ſo wird das 
nur ein Anfang ſein zur vollſtändigen Beſeitigung der Gutsbezirke. 
Große Gefahren hat auch das Stimmrecht der Nichteingeſeſſenen 
und die Oeffentlichkeit der Gemeindeverſammlungen. 

v. Kleiſt⸗Retzow: Die Zuſammenlegung von Gutsbezirken 
und Gemeinden hat in vielen Fällen weder Sinn noch Verſtand. 
Von den Zweckverbänden verſpreche ich mir nicht viel, namentlich 
nicht auf dem Gebiet der Armenlaſten. Beſſer wäre es, man legte 
den jungen Leuten die Pflicht auf, bis zu 26 Jahren in der Ge⸗ 
meinde zu bleiben, damit fie nicht in den großen Städten ſich her⸗ 
umtreiben und nachher krank zurückkommen, wo ſie dann der 
Armenpflege der Gemeinde zur Laſt fallen. Ich bitte Sie, das 
Geſetz in der Kommiſſion ſehr eingehend zu prüfen. (Beifall.) 

Miniſter des Innern Herrfurth: Hinſichtlich der Zuſam⸗ 
menlegung von Gutsbezirken und Gemeinden war es lediglich die 
Abſicht der Regierung, Zwerg⸗ und Mißbildungen zu verhüten. 
Die Vorlage iſt die Einlöſung eines bei der Kreisordnung gege⸗ 
benen Verſprechens, ich habe es als eine moraliſche Verpflichtung 
der Regierung angeſehen, dieſes Verſprechen einzulöſen, in einer 
Weiſe, wie es dem Landesintereſſe entſpricht. Ich kann nur wün⸗ 
ſchen, daß die Vorlage in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
unverändert angenommen wird. 

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 20 Mitgliedern 
überwieſen. 

Präſident Herzog von Ratibor theilt mit, daß er hoffe, die 
Landgemeindeordnung werde noch vor Pfingſten vom Haufe erle⸗ 
digt werden können. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


——  _ ] 
Die Maifeier 1891. 


Die „Probemobilmachung“ zum „allgemeinen Berg⸗ 
arbeiterſtreik“ und zur Maifeier iſt in Preußen viel ſchwächer 
ausgefallen, als ſich die Führer vorgeſtellt haben mögen. 
Von einer „Solidarität“ der Bergarbeiter aller Länder kann 
bis jetzt nicht die Rede ſein, wenn nicht einmal in einem 
einzigen Bergberirk Einigkeit herrſcht. 


Es alten uuch Heime noch Ausgaben, deren Qullkungen wk 
ekommen, verbrennen müſſen. 
Die geheimen Ausgaben aus Geheimfonds unterliegen nur der 
Kontrolle des Reſſortchefs, eben weil ein Geheimniß verletzt werden 
würde, wenn man noch einen anderen Menſchen hinzuzöge. Wenn 
der Abg. Rickert vielleicht ſpäter für eine Erhöhung der geheimen 
Ausgaben im Reiche ſtimmen will, wenn das auswärtige Amt 
rer braucht, fo wird er immer wieder ſich in der Nothwendig⸗ 
keit befinden, Gelder zu bewilligen, von deren Verwendung er 


ellen Unternehmungen auf 10 Stunden feftarieks 


n — * 


Valfkan. Kardinal Rampolla hat im Namen den 
Papſtes die bei dem Vatikan beglaubigten Diplomaten auf 
die Gefahren hingewieſen, welche die Befeftigungen und 
neuen Pul verthürme für Roms Kirchendenkmäler und 
Kunſtſchätze mit ſich bringen. Es heißt, der Vatikan Werde 
einen Anſpruch auf Eutſchädigung für den durch die Erpfofiog 
erlittenen Schaden erheben. (iger Erfah iſt dem Papſt 
indeſſen ſchon geworden, ein angenannter Franzoſe Üben, 
fandte ihm 20 000 Lire zur Ausbeſſerung der Beſchädlgungen 
im Vatikan. 


Die Zahl der am Mittwoch fing im Eſſener 5 77 noch 
ausſtändigen Bergarbeiter wurde von der „rheiniſch⸗weſtf. Ztg.“ 
auf 9500 geſchätzt. Im Gelſenkirchener, Herner, Wurm⸗ und 
Saarrevier arbeitet Alles. Die meiſten Arbeiter haben offen⸗ 
bar eingeſehen, daß ſie mit dem Streike gegenwärtig nichts 
Gutes für ſich erreichen, die Feſtigkeit der Grubenbeſitzer und 
der Behörden hat das Uebrige ie Der Oberpräſident 
der Provinz Weſtfalen hat z. B. gegen Auſhetzer folgende 
Polizeiverordnung erlaſſen: 

„Wer ſich unbefugt in der Nähe einer e eines 
Bergwerks oder auf den Zugangswegen zu einer jolchen Bes 
triebsſtätte aufhält und der Aufforderung des Polizeibeamten 
oder Gendarmen, ſich zu entfernen, keine Folge leiſtet, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mk., im Unvermögensfalle mit ent: 
ſprechender Haft beſtraft.“ 

Der Bergarbeiter⸗Delegirte Dieckerhoff iſt, anſcheinend auf 
Grund dieſer Verordnung (der übrigens noch die Zuſtimmung 
des Provinzialrathes I) am Dienstag verhaftet worden. 

Der größte Theil der europäiſchen Regierungen macht 
mit ähnlicher Thatkraft gegen die Maifeier Frout. In den 
großen deutſchen Städten ſind bekanntlich Aufzüge zur 
Mai⸗Kundgebung verboten worden. Oeſterreich⸗Ungarn 
erklärt die Maifeier für einen Koutraktbruch und beſtraft ſie 
als ſolchen. Frankreich hat ſchon im Vorjahre die beſten 
Maßregeln getroffen und wird ſie in dieſem Jahre erneuern. 
In Italien iſt jede öffentliche Kundgebung auf das Strengſte 
verboten. In Spanien, wo die erſte Maifeier blutige Aus⸗ 
ſchreitungen herbeiführte, werden die Truppen zuſammen⸗ 
gezogen, die Reſerven einberufen und an bedrohten Punkten 
der Belagerungszuſtand erklärt. In Belgien ſieht es am 
bedenklichſten aus und die Beſorguiß vor Ausſchreitungen 
iſt ganz natürlich. 

In Belgien iſt die wirthſchaftliche Frage, die überall 
die Arbeiter lebhaft beſchäftigt, mit einer hochpolitiſchen 
Frage verknüpft, nämlich mit der Bewegung zur Abſchaffung 
des Cenſus, zur Herbeiführung erweiterter Wahlrechte. Kein 
Land in Europa, Rußland und die Türkei ausgenommen, iſt 
in ſeiner politiſchen Entwickelung ſo weit zurück, wie das 
unter klerikalem Regiment ſtehende Belgien. Das Reich 
Leopolds II. ſteht heute noch auf dem nämlichen Flecke, wo 
es vor etwa ſechszig Jahren ſtand, während ringsum alle 
Staaten die wichſtigſten politiſchen Fortſchritte gemacht haben. 
Die Erkenntniß, daß der bisherige Zuſtand unhaltbar ſei, hat 
ſich allerdings jetzt in den weiteſten Kreiſen Bahn gebrochen, 
und Regierung wie Kammer ſind bereits in die „Vorbereitung 
der Verfaſſungsreviſion eingetreten“. Den Arbeitern dauern 
die Vorbereitungen allerdings zu lange und ſie werden wohl 
in ihren Maifeierlichkeiten ihrer übrigens berechtigten Un⸗ 
geduld mit der den Belgiern eigenen Lebhaftigkeit Ausdruck 
geben. Aus dem Borinagebezirk und anderen großen Gruben⸗ 
und Hütten⸗Revieren wird für den 2. Mai ein allgemeiner 
Streike angekündigt. Die Truppen in den Garniſonen der 
großen belgiſchen Städte — ſo wird uns vom Mittwoch aus 
Brüſſel gemeldet — werden am 1. Mai zusammengezogen 
und die Gensdarmeriecorps in den Arbeiterbezirks⸗Mittel⸗ 
punkten verſtärkt werden. 

Die franzöſiſche Regierung iſt auch auf Unruhen 
gefaßt. Infolge der in den letzten Tagen verbreiteten Mauer⸗ 
anſchläge, welche das Militär zur Meuterei aufforderten, 
bleibt die Garniſon von Paris vom 29. April bis nach dem 
1. Mai in den Kaſernen zuſammen. Mit Rückſicht auf die 
für den 1. Mai geplanten Arbeiterkundgebungen ſind die 
Gewehrhändler von der Pariſer Polizeiverwaltung aufge⸗ 
fordert worden, die in ihrem Beſitze befindliche Munition 
in Sicherheit zu bringen und ihre Läden zu ſchließen. Ebenſo 
ſind die Händler mit alten Chaſſepotgewehren, Bajonetten 
und dergleichen mehr aufgefordert worden, dieſelben in ſicheren 
Gewahrſam zu bringen. Ein Erlaß der Verwaltung der 
Staatswaffenſabrik in Tulle unterſagt den darin beſchäftig⸗ 
„ bei Strafe der Entlaſſung jedes Feiern am 
1. Mai. 

Arbeiter⸗Abgeordnete von Roubaix, Bordeaux, Lille, 
Troyes, Marſeille, Nantes und anderen Städten werden ſich, 
wie ein Maueranſchlag dieſen Mittwoch in Paris verkündete, 
am 1. Mai 2 Uhr Mittags mit den Delegirten von Paris 
nach dem Palais Bourbon begeben, um die übernommenen 
Aufträge den „öffentlichen Gewalten“ zu überliefern. Die 
„Föderation“ (Arbeiterbund) wird verſichern, daß in dem 
Kampfe, um die „Befreiung der Arbeit“, in welchen die Ar⸗ 
beiter der ganzen Welt gerathen find, Paris wie die 
Departements einmüthig zuſammenſtehen. 


Gas ber Pros ing. 
Graudenz, den 30. April 1891. 


— Die Beiſetzung des verſtorbenen Oberpräſidenten don 
Leipziger in der Familiengruft auf dem Gute Nie megl. 
in Sachſen hat am Montag ſtattgefunden. Am Sonntag 
traf die Leiche in N ein und wurde unter Vorantrit 
weier Niemegker Gutsbeſitzer und des 1 Ortsvor⸗ 
ſtandes unter allgemeinſter Theilnahme nach Niemegk über, 
geführt. Bor dem Dorfe wurde der Zug vom Kriegerverein 
dem Ortsgeiſtlichen, den Lehrern und der Schuljugend em, 
pfangen. Unter dem Glockengeläut und dem Geſange dez 
Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht ze.“ gaben ihm dige dal 
Ehrengeleit bis vor die Kirche. Vor ne hard nahm der 
Kriegerverein Aufſtellung, und unter präſentirtem Gewehr 
wurde der Sarg von den Mitgliedern der Gemeindevertretun 
in die Kirche getragen und vor dem Altar niedergelaſſen, 
Der Verein ſtellte dem verſtorbenen Gutsherrn, dem die Be, 
wohner ſtets ihre Sympathie bewahrten, vom Sonntag Abend 
bis Montag einen Doppelpoſten als Ehrenwache. Mit den 
reichen Blumen- und Palmenſchmuck, welcher von Danzig 
aus dem Berjtorbenen folgte, ſowie den zahlreichen Blumen, 
ſpenden, welche faft ſtündlich ankamen, wurde die Kirche ge 
ſchmückt. Am Montag 12 Uhr geſchah die feierliche Bei 
ſetzung in der Familiengruft. Nach Geſang und Rede da 
Geiſtlichen wurde der Sarg von der Gemeindevertretung zu 
Gruft getragen. a 

— Es war zu erwarten, daß die Betheiligung In 
Pferdezüchter an der Provinzial ⸗Zuchtvieh⸗ Aus, 
ſtellung zu Elbing rege fein würde, da die Pferdezucht i 
unſerer Provinz von jeher mit beſonderer Vorliebe betriehe 
worden iſt und in der Zucht ſowohl guter landwirthſchaft 
licher Gebrauchspſerde, als edler Wagens und Reitpferi 
Tüchtiges leiſtet. Unſere Pferdezüchter haben denn auch Iı 
großer Anzahl ihre Anmeldungen eingereicht, ſo daß die Au 
ſtellung der Pferde nicht nur ein hochintereſſantes, lehrreiche 
ſondern auch vollſtändiges Bild der Leiſtungen auf dieſen 
Gebiete liefern wird. Es iſt daher auch zu hoffen, daß dieſn 
Theil der Ausſtellung eine ſtarke Anziehungskraft auf da 
Publikum ausüben wird; ſind doch die Pferdeabtheilungen auf 
allen Ausſtellungen der Magnet des ſchauluſtigen Publikum 
und die Plätze, auf denen die Vorführung der Pferde ftatt 
findet, find gewöhnlich der Mittelpunkt, in dem ſich Allet, 
was ſich für dieſen edelſten Theil der landwirthſchaftlichen 
Thierzucht intereſſirt, zuſammenfindet, um ſich an den bern 
lichen Körperformen, den Gangarten ꝛc. der Pferde zu m 
freuen. Und in dieſer Beziehung werden die Beſucher da 
Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung in Elbing vollauf befriedig 
werden, denn bis jetzt haben mehr als 60 Aus ſteller 300 
Pferde angemeldet. Eine fo zahlreiche Betheiligung de 
Pferdezüchter iſt in unſerer Provinz bisher nie zu erreiche 
geweſen. Von denjenigen Herren, welche Pferde in Kollektionen 
ausſtellen werden, heben wir nur einige hervor: Schlenther 
Prauſt, Hagen⸗Sobbowitz, v. Kries⸗Trankwitz, Rochlitz Ses 
berg, v. Reibnitz⸗Heinrichau, Grunau⸗Krebsſelde, Kuöpflen 
Annaberg, Kuhn ⸗Pachutlen, Löwenſtein⸗Elbing, Dada 
Mewiſchfelde, Grunau⸗Tralau, Dalheimer⸗Grunau u. A. 

— Auch in dieſem Sommer werden unter der Leitung del 
Chefs der trigonometriſchen Abtheilung der Landes⸗Aufnahmg 
Oberſt Mors bach, in den Regierungsbezirken Danzig un 
Marienwerder e Vermeſſungen ftattfin 
den. Die Arbeiten werden in der Reviſton der feſtgelegten, bezw. f. 
der Wiederherſtellung der etwa abhanden gekommenen trigonome 
triſchen Markſteine beſtehen. Den Herrn Oberſt M. untergebenen 
Dirigenten, Offizieren, Trigonometern und Hülfs-Trigonometer 
iſt bei der Ausführung ihrer Arbeiten die erforderliche Auskunft 
Unterſtützung und Hülfe zu gewähren. 

— Die Sektionsverſammlung der Sektlon Weſtpreuße 
der deutſchen Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft fand au 
Dienstag unter dem Borfig des Herrn Frantzius⸗Karlilau u 
Dirſchau ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht find im verfloſenen 
Jahre 13 Betriebe neu errichtet, 24 wieder aufgenommen worden, 
ſo daß ein Beſtand von 1180 verſicherungspflichtigen Betrieben 
mit 2754 verſicherten Beamten und Arbeitern vorhanden war. 
70 Unfälle wurden zur Anmeldung gebracht, wovon 61 für dis 
Geſellſchaft verbindlich wurden. Davon hatten eine Erwerbsun⸗ 
fähigkeit unter 13 Wochen 43 Unfälle, über 13 Wochen 14 Um 
fälle und 4 den Tod zur Folge. An Unfallentſchädigungen wur 
den 13019 Mk. (9835 Mk im Vorjahre) gezahlt. Vom Genofens 
ſchaftsvorſtand ſind im Jahre 1890 gegen 103 Mitglieder wegen 
verſpäteter Anmeldung, unterlaſſener Einreichung der Lohnnadivei 
fung u. a. Strafverfügungen erlaſſen worden. Die Berwaltungds 
koſten betrugen 3372 Mk. Die ausſcheidenden Vorſtandsnit⸗ 
glieder, 12 die Delegirten wurden für die Wahlperiode 1891 
bis 94 wiedergewählt. „ 

— Die 14. Berſammlung des Weſtpreußiſchen betanlſch 
zoologiſchen Vereins fuldet am 19. Mai und den folgender 
Tagen zu Neuſtadt und Lauenburg ſtatt. 

— Die Provinzial verſammlung der Weſtpreußl. 
chen Barbiere und Friſeure ſoll am 8. und 9. Juni in 
Elbing ſtattfinden. 

— Die Maul: und Klauenſeuche iſt unter dem Nindplel 
des Gutes Wymislo wo im Kreiſe Thorn ausgebrochen. Erloſchen 
iſt die Seuche in Kunzendorf. 

— nr; auf dem Bute Griewe im Kreiſe Kulm ift die Maul 
und Klauenſeuche ausgebrochen. 

— In der nächſten Sitzung des landwirthſchaftlichen Ber 
eins Eichenkranz, welche dieſen Sonnabend im „Goldenen 
Löwen“ ftattfindet, werden mehrere intereſſaute Vorträge gehalten 
werden, wie der Leſer aus dem Unzeigent heil erfiegt, Es fit il 
wünſchen, daß die Bethelligung der Landwirthe an der Sitzun 
eine ſehr rege fei, auch folder, die bisher dem Vereln noch nid) 
angehören, ſie find als Gäſte willkommen. Ein Thema dun 
Sigung, das alle Landwirthe intereffirt, handelt von „Land. 
wirthſchaftskammern“, von einer größeren Organifation der Land⸗ 
wirthſchaft, rm wie bei Handel und Gewerbe. 0 

— Die Regierungsreferendare Gerlach und Schumann an 
Poſen, Barnewitz und Gerbaulet aus Gumbinnen und 
Arnold aus Bromberg haben die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

— Der Referendar Hartmann in Bandsburg it den 
Landgericht in Bromberg zur weiteren Ausbildung überwieſen, 

— Der Regierungs⸗Supernumerer Zimmermann in * 
Krone iſt als Hülfsarbeiter in das Geheime Sekretariat und * 
Geheime Kalkulatur der Miniſterial⸗Abtheilung für Bauweſ 
einberufen worden. nd 

— Der Vikar Dr. Okonke wiez iſt von Strasburg 1 
boten und der Vikar Ruch e wie z von Löbau nach Strasbu 
verde 


Berlin, 29. April. 


— Die Katſerin beſuchte am Mittwoch Nachmittag mit 
der Frau Großherzogin das Göthe⸗Muſeum und ein Kranken⸗ 
haus. Der Kai ſer machte mit dem Großherzoge der ſtän⸗ 
digen Ausſtellung und dem Muſeum einen Beſuch. Abends 
fand bei Hof Galatafel und Hofkonzert in den Dichterzim⸗ 
mern ftatt. Donnerstag früh wird ſich das Kaiſerpaar mit 
85 Großherzoglichen Herrſchaften nach der Wartburg be⸗ 
geben. 

— Der Sonderzug mit dem Leichnam Moltke's traf am 
Mittwoch um 2 Uhr in Kreiſau ein. Der Sarg wurde 
abwechſelnd von 12 Unteroffizieren des Küraſſier⸗Regiments 
„Großer Kurfürſt“ und Infanteriſten des 38. Regiments zur 
Gruft getragen. An der ſchwarz dekorirten Halteſtelle war⸗ 
teten außer den Anverwandten des Verſtorbenen der kom⸗ 
mandirende General des 6. Armeekorps von Levinski, ferner 
als Stellvertreter des beurlaubten Oberpräſidenten v. Seyde⸗ 
witz ein Oberpräſidialrath, der Regierungspräſident Junker 
von Ober⸗Conreuth, der Fürſtbiſchof Dr. Kopp, verſchiedene 
höhere Offiziere und Beamte, ſowie Mannſchaften des Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments „Großer Kurfürſt“ und des 38. Infanterie» 
Regiments mit Fahnen. Die Kriegervereine des Schweidnitzer 
und des Waldenburger Kreiſes bildeten Spalier bis zur 
Gruft. Unter den Klängen des Beethoven'ſchen Trauer⸗ 
marſches bewegte ſich der Leichenzug zum Grabe. Im Zuge 
befanden ſich außer der Generalität, den Deputationen des 
Reichstages und des Herrenhauſes, den Staatsbeamten und 
der Geiſtlichkeit auch zahlreiche Perſonen aus der Umgegend 
und die Deputationen der Städte, deren Ehrenbürger der 
Verewigte war, wie auch viele Einwohner Kreiſaus mit 
Kränzen. An der Gruft hielt Paſtor Gräditz die Leichenrede 
über die Stelle aus dem Römerbrieſe, welche ein Lieblings» 
ſpruch des Berſtorbenen geweſen ſei: „Die Liebe thut dem 
Nächſten nichts Böſes. So iſt unn die Liebe des Geſetzes 
— Die Feier, welche ſchon nach einer halben 
Stunde beendet war, wurde von Geſang eingeleitet und ge⸗ 
ſchloſſen. 

Frankreich. Die parlamentariſche Arbeitskommiſſion 
hat den höchſten Normalarbeitstag für Arbeiter in induſtri⸗ 
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dgorz verieht. 
” — Je d. Im Monat Mal dürfen nur geſchoſſen wer⸗ 
den: Nehböce, uer⸗, Bir und Faſanenhähne, wilde Gänſe und 
Fiſchreiher. ö 
* Leſſen, 29. April. Am Sonnabend wird Herr Opern⸗ 
änger Görner, welcher während der Opernſaiſon in Graudenz 
5 viel Beifall gefunden hat, im Vereine mit der Opernſängerin 
Frl. Semmler hier ein Konzert geben. Frl. Semmler hat 
an anderen Orten durch ihren ſchönen Geſang Aufiehen erregt. 
e ſeltener in unſerem Städtchen derartige Kunſtgenüſſe ſind, um 
f freudiger wird man die Gelegenheit ergreifen, das Getriebe des 
Utagslebens einmal durch den Aufſchwung in ideale Kunſtgebiete 
zu unterbrechen. 


Thorn, 29. April. Die Poſener Operngeſellſchaft eröffnete 
geſtern ihr hieſiges Gaſtſpiel mit Wagners „Lohengrin“. 

Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung wurde in der heu⸗ 

tigen Strafkammerſitzung der Arbeiter Johann Grabowski 
aus Bielawy zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte 
iſt von der Strafkammer hierſelbſt auf Grund der Ausſage des Zeugen 
Hoffmann wegen Sittlichkeitsvergehens mit 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß beſtraft. Nachdem er die Strafe verbüßt hatte, zeigte er den 
Hoffmann bei der Staatsauwaltſchaft wegen Meineides an und 
benannte Zeugen für ſeine Behauptung, daß Hoffmann lediglich 
aus Rache gegen ihn falſch ausgeſagt habe, da er gegen feine El⸗ 
tern aus Anlaß von Streitigkeiten von Haß erfüllt fe. Indeß 
pelang es dem Angeklagten in der heutigen Verhandlung nicht, 
ie Glaubwürdigkeit des Zeugen Hoffmann zu erſchüttern. — 
Der Arbeiter Guſtav Krampitz aus Fordon erhielt wegen Be⸗ 
truges 3 Tage Gefängniß. Er hat mehr Zeugengebühren erhoben, 
als ihm zuſtanden, indem er dem Beamten feinen täglichen Ars 
beitslohn zu hoch angab. 

Strasburg, 28. April. (Th. Pr.) Von Intereſſe für die 
Dandwirthe dürfte die Verurtheilung eines Arbeiters wegen 
Nontraktbruchs durch das heutige Schöffengericht hierſelbſt 
fein. Der Angeklagte, auf der Auswanderung nach Amerika bes 
priffen, wurde auf Anordnung der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
bon Hamburg hierher gebracht und mit 3 Tagen Haft für das Verlaſſen 
55 Dienſtes außer der Zeit beſtraft. — Allmählich fangen die 

ürger an einzuſehen, daß der Häuſer bau bei den ſehr hohen 
Miethspreiſen, entſtanden durch die Erhebung der Stadt zum 
Garniſonort und Verlegung des Hauptzollamts hieher, ſich rentirt. 
Mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit wird ſtart gebaut. 
Wenigſtens wird dem überhandnehmenden Uebel des Ueberbietens 
und ſogenannten Ausmietheus ein Ende gemacht worden. 


Marienwerder, 29. April. Der neue Kommandeur 
anſerer Unteroffizierſchule, Herr Major Kremnitz, hat das 
Rommando der Anſtalt übernommen. — Nach dem Rechnungsab⸗ 
ſchluß der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe für Marienwerder 
atte dieſelbe im Kalenderjahr 1890 eine Einnahme von 17 680 
Mark und eine Ausgabe von 6740 Mk. Das Geſammtvermögen 
iſt um 1739 Mk. geſtiegen. 

Dt. Krone, 29 April. Die Gutsbeſitzer Jokiſch'ſchen Ehe⸗ 
leute haben ihr in Kegelsmühl belegenes Grundſtück für den 
Preis von 163 200 Mk. und eine lebenslängliche Jahresrente von 
2500 15 an den Landwirth Nimz aus Thurau bei Neuſtettin 
verkauft. 

Dirſchan, 29. April. Ein hieſiger Bürger, welcher in der 
ſeleinſchrift Hervorragendes leiſtete, hatte im Jahre 1883 an den 
Feldmarſchall Molke eine Poſtkarte mit Kleinſchrift geſandt, in 
der Meinung, daß dieſe Schrift zu militäriſchen Zwecken vielleicht 
Verwendung finden könne. Darauf erhielt er folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben, das er als theure Erinnerung aufbewahrt: „Euer Wohl⸗ 

geboren danke ich verbindlichſt für die mir zugefandte Probe Ihrer 
außerordentlichen Kunſtfertigkeit in Kleinſchrift. Daß dieſelbe aber 
militäriſche Anwendung finden könnte, muß ich allerdings bezwei⸗ 
feln, da z. B. für Taubenpoſt die Photographie Verkleinerung, 
wozu Sie Stunden gebrauchen, und Wiedervergrößerung in wenig 
Minuten herſtellt.“ 


Elbing, 29. Aprkl. Die Vorſteher der Ortsgemeinden des 
Einlagegebiets, das in dieſem Frühjahr theilweiſe wieder vom 
Eisgange hart betroffen wurde, haben dem Abgeordnetenhauſe eine 

etition eingereicht. Die Bittſteller erſuchen 1) um Abpflaſte⸗ 
ung der Grundbetten der Ueberfälle, damit das Land eher 
rocken werde. Ein dahin gehendes Geſuch iſt von der Regierung 
. worden, weil deſſen Ausführung zu koſtſpielig ſei. 
) Für die Schließung der Brüche und Ausbeſſerung der Schäden 
an den Dämmen, welche der Eisgang des Jahres 1888 in der 
Einlage verurſachte, find vom Staate 801147 Mark verausgabt 
worden. In einer im Auguſt 1888 aufgenommenen Verhandlung 
erkannten die Bewohner der Einlage die Verpflichtung an, dieſe 
Summe zurückzuzahlen, in der Vorausſetzung, daß ſie durch das 
Geſetz vom 21. Mai 1888 über Hochwaſſerſchäden davon entbun⸗ 
den wären. Jetzt aber ſoll das Geld zurückerſtattet werden. Der 
Mintfter hat einen Antrag des Herrn Regierungs⸗Präſidenten auf 
geſchenkweiſe Ueberlaſſung der vom Staate zur Wiederherſtellung 
der Deiche und Uferſchutzwerke in der Einlage gewährten Staats⸗ 
vorſchüſſe nr dagegen hat die Regierung erklärt, fie wolle 
201147 Mark auf Staatsfonds übernehmen, wenn die Einlage 
einen Deichverband bilde. 100 000 müßten jedenfalls zurückgezahlt 
werden. Die zweite Bitte in der Eingabe geht darauf hin, auch 
dieſe letztere Summe zu ftreichen. 

Den Gipfel der Frechheit dürfte ein Königsberger Jünger 
Merkurs erklommen haben, der vor einigen Tagen bei einem hie⸗ 
ſigen Fabrikanten um eine Unterſtützung anſprach und, da er ab⸗ 
gewieſen wurde, dieſem darauf folgenden Brief eingeſchrieben und 
unfrankirt zuſchickte: „Infolge Ihres freundlichen Entgegenkom⸗ 
mens bei meinem kürzlichen Beſuch fühle ich mich veranlaßt, Ihnen 
Gegenwärtiges zukommen zu laſſen. Falis Sie ähnliche Briefe 
in Zukunft nicht wieder zu empfangen wünſchen, bitte ich, junge 
Leute, die, in derſelben Lage wie ich, zu Ihnen kommen, etwas 
anſtändiger zu behandeln, da Sie jedenfalls ſelbſt auch theilweiſe 
an der gedrückten Lage der jungen Kaufleute ſchuld ſein werden. 
Ein junger Mann wäre ſeiner traurigen Lage entriſſen, wenn Sie 
Ihre Buchhalterin entlaſſen und dafür einen Buchhalter einſtellen 
würden, freilich würde derſelbe etwas theurer ſein. Nachſchrift: 
Ich füge einige Stückchen Papier bel, damit der Brief mehr wie 
15 Gr. wiegt.“ (In dem Briefe befand ſich eine Zeitungs⸗Num⸗ 
mer, der Brief koſtete daher 50 Pf. Porto.) 

Auf der Schichau''ſchen Werft iſt die Lieferung eines Flach⸗ 
baggers, welcher zu den Arbeiten dom Königsberger Seekanal 
gebraucht wird, für 180000 Mk. beſtellt worden. 


1 Elbing, 29. April. Die Pforten unſeres Stadttheaters, 
das vom 1. Mai an einer Umgeſtaltung wegen geſchloſſen werden 
ſoll, öffneten ſich heute dem „Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel“ des 
Herrn Emil Hahn für die Aufführung des Adolf Wildbrandt’fchen 
Stückes „Der Unterſtaatsſekretär“, in welchem die Hofſchauſpielerin 
Henriette Maſſon aus Dresden eime fo vorzügliche Gaſtrolle gab, 
wie ſie unſere Bühne während ihres faft 50 jährigen Beftehens 
ſelten aufzuweiſen gehabt hat. 


„ Osterode, 29. April. Am Sonntag Vormittag fand man ir 
einem hieſigen Hotel einen fremden Reiſenden in — Zimmer 
auf dem Sopha todt vor. Auf dem Tiſche lag ein Revolver; 
da an der Leiche aber keine Merkmale eines Schuſſes ſich vor⸗ 
fanden, iſt anzunehmen, daß ein Selbſtmord nicht vorliegt. Der 
Bass hatte nicht die geringſten Papiere, ebenſo keinen Pfennig 
eld bei ſtch. 
„B Pilfalien, 27. April. Einem littaniſchen Grundbe 
na im Laufe r eine Anzahl Kälber 1925 
eingegangen, und tel dagegen wollten nichts 
helfen. Ohne nun die Erklärung in natürlichen Urſachen zu —— 
geb man abergläubiſch der ſeit dem Herbit allnächtlich auf dem 
talldache ihren Wehegeſang anſtimmenden Eule die Schuld. 
Dem Manne war dies auch endli einleuchtend, und fo ſchoß « 


— Der Vendarm Philipzig iſt von Neu⸗Zlelun nach am Sonnabend bas 
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che Thler nieder, natfirlih ohne 
daß die erhoffte Wirkung eingetroffen wäre, denn am andern 
Morgen fand man wieder mehrere Lämmer verendet. 


Oſtpreuſten. In Pelleneningken bei Inſterburg wurde 
geſtern in Gegenwart der Herren Sconfiftortalprüftdent v. Dörnberg, 
Generalſuperintendent Pötz aus Königsberg und Regierungsprä⸗ 
ſideut Steinmann aus Gumbinnen der Gründſtein zu der neuen 
evangeliſchen Kirche gelegt. Für den Bau hat der König 6000 
Mk. und die Provinzialſynode 1000 Mk. geſchenkt. 

Die Maurer in Gumbinnen haben die Arbelt zu den 
alten Bedingungen wieder aufgenommen. 

Krone a. Br., 29. April. Zu Ehren des Biſchofs Dr. Ned: 
ner wurde geſtern hier ein Feſtmahl und ein Fackelzug ver⸗ 
anſtaltet. Mit Thränen in den Augen dankte der Biſchof für dieſe 
Huldigung. Heute firmte der Biſchof etwa 1000 Perſonen. 

Schneidemühl, 29. April. In der Synagoge fand heute 
Vormittag während der Andacht eine Seelenfeler für den ver⸗ 
ſtorbenen General⸗Feldmarſchall Grafen Molt ke ftatt. 

Das bisher den Elsner'ſchen Erben gehörige Rittergut 
Chlewo bei Schildberg iſt für 381000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Bruno Bleneck übergegangen. 


— — 
Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 29. April. 

1) In nicht geringe Beſtürzung gerieth die Bahnwärterfrau 
in Tuſch, als ſie am 12. Dezember v. J. nach der Rückkehr von 
einem Gange zum Bahnhof, um ihrem Manu den gewohnten 
Nachmittagskaffee zu bringen, bemerkte, daß ein Fenſter ihrer 
Wohnung zertrümmert, ein zweltes geöffnet war. Sie hatte ihrem 
Manne vorher ſchon einen ihr höchſt verdächtig vorkommenden, an 
ihr ſchnell vorbeieilenden Menſchen, dem in einiger Entfernung 
ein zweiter größerer folgte, der Kleidung und dem Aus ſſehen nach 
beſchrieben, das ihr derſelbe ſchon am vorhergehenden Tage be⸗ 
gegnet war, und der Ehegatte meinte darauf, daß es wohl der 
im vorigen Jahre an der Strecke beſchäftigt geweſene Fleiſcherge⸗ 
ſelle Rudolf Augar von hier ſet. Die von dem unangenehnien 
Vorfall begreiflicherweiſe nicht in roſige Stimmung verſetzten Ehe⸗ 
leute nahmen nun wahr, daß aus einem Eßſpind zwei Pfund 
Schweinefleiſch, aus einem Wäſcheſpind in der Stube, in der die 
Sachen kunterbunt durcheinander lagen, ein vorſorglich in ein 
Taſchentuch eingewickelt geweſenes Portemonnaie mit 95 Mark 
Inhalt entwendet waren. Ferner vermißten fie noch einen dem 
Manne gehörigen Civilrock und eine als Eigenthum der Ehefrau 
bezeichnete goldene Damenuhr nebſt Talmitette. Einige Zeit ver⸗ 
ging, ohne daß es gelang, des Thäters habhaft zu werden, in⸗ 
deſſen wurde man durch einen Zufall bald in die Lage verſetzt, die 
Sache aufzuklären. Ende Dezember erſchien bei einem Händler 
in Marienwerder ein Fleiſchergeſelle Namens Kruczinski, um im 
Auftrage eines Kollegen eine goldene Damenuhr zu verpfänden. 
Der Händler fagte aber, daß er die Uhr nicht in Pfand nehmen 
wolle, indeſſen bereit jet, fie zu kaufen. Um nun den Mann, der 
den Kruczinsti, der inzwiſchen flüchtig geworden und bis jetzt nicht 
ergriffen iſt, geſandt hatte, ſelbſt zu ſprechen, begab ſich der Händ⸗ 
ler mit ihm in eine Deſtillation, wo denn der Kaufpreis auf neun 
Mark, eine unverſchämt niedrige Summe, feitgejegt wurde. Da 
dem Händler die Geſchichte hinterher wohl etwas bedenklich vor⸗ 
kam, fragte er den Menſchen, wie er heiße und woher er ſei. 
Letzterer entgegnete er heiße Krauſe und ſei aus Neuenburg, und 
die Uhr gehöre ſeiner Frau. Um ſich nun vollkommen den Rücken 
zu decken, erſuchte der Händler den Fremden, mit ihm zur Polizei 
zu kommen, was denn auch geſchah. Das Anliegen wurde dem 
Polizeibeamten vorgetragen, und der Fremde wiederholte ſeine 
dem Händler gegenüber gemachte Angabe über Name und Wohn⸗ 
ort. Zufällig kannte aber der Beamte den „Krauſe“ und deſſen 
gerade nicht günſtige Verhältniſſe, und er ſagte ihm auf den 
Kopf zu, daß er die Unwahrheit ſage. Nun rückte der Fremde 
mit der Wahrheit heraus, daß er der Fleiſchergeſelle Rudolf 
Augar aus Graudenz ſei. Natürlich wurde er fofort verhaftet. 
Augar leugnete auf das Keckſte, am 11. und 12. Dezember in der 
Nähe von Tuſch geweſen zu ſein. Den Umſtand, daß eine goldene 
Damenuhr in ſeinem Beſitz gefunden wurde, ſuchte er durch 
das Märchen zu erklären: daß er die Uhr gefunden habe. Von den 
entwendeten Gegenſtänden haben dte Beſtohlenen nur die Uhr zurück⸗ 
bekommen, die 95 Mark und der Rock waren nicht wieder aufzu⸗ 
finden. Der Angeklagte wurde des ſchweren Diebſtahls für ſchuldig 
befunden und zu einem Jahre Zuchthaus, zwei Jahren Ehrver⸗ 
luſt ſowie Stellung unter Pollzeiaufſicht verurtheilt; die gegen 
ihn wegen Beilegung eines falſchen Namens verhängte Haftſtrafe 
von einer Woche wurde als durch die Unterſuchungshaft verbüßt 
erachtet. 

— — 


VBerſchiedenes. 


— In Chattanooga (Tenneſſee, Amerika), einer Station 
der Oſt⸗Tenneſſee⸗Birginta und ⸗Georgia⸗Eiſenbahn, brach 
dieſen Mittwoch ein großes Feuer aus, welches das Sta⸗ 
tionsgebäude, 100 Güterwagen und etwa 15 in der Nähe 
gelegene Häuſer vollſtändig zerſtörte. Bei Abgang des Te⸗ 
legramms war man des Feuers noch nicht vollſtändig Herr 
geworden. Der Schaden wird bis jetzt auf etwa 1 Million 
Dollars veranſchlagt. 


— Der Lorbeerkranz der römiſchen Feldherren. Die 
letzte Blumenſpende, welche der Kaiſer vor Begin der Leichenfeier 
auf den Sarg des Entſchlafenen niederlegte, war eine ganz eigens 
thümliche. Den römiſchen Feldherren, wenn fie fiegreih aus 
einer Schlacht zurückkehrten, wurde als Belohnung ein Lorbeer⸗ 
franz auf die Stirn gedrückt. Dies Zeichen der Anerkennung 
hatte der Kaiſer als Muſter genommen und nach demſelben den 
Kranz für den Helden Moltke anfertigen laſſen. Dieſer Kranz 
war aus friſchen Lorbeerblättern gewickelt mit eingeflochtenen 
wirklichen und vergoldeten Blüthenknospen wie vergoldeten Blättern. 
Der Kranz war nur ſo groß, daß er um den Helm des Ent⸗ 
ſchlafenen paßte, und um dieſen lag er auf dem Sargdeckel. 

— Frau v. Moltke betete im wahrſten Sinne des Wortes 
ihren Gatten an. Zwei Tage vor ihrem Hinſchelden ließ Frau 
v. Moltke die Berliner Kunſtſtickerin Hopfner an ihr Lager berufen 
und übergab ihr eine angefangene Schlummerrolle, die ſie dem 
Gemahl zum Geburtstag ſticken wollte. Sie hieß die Frau die 
Arbeit vollenden, um dieſe dann Moltke an dem beſtimmten Tage 
zuzuſchicken. Als der Feldherr das Geſchenk der Todten empfing, 
war er fo gerührt, daß er laut ſchluchzend zu Boden ſank. — Frau 
v. Moltke war oftmals untröſtlich, daß ſie ihrem Gatten keine 
Erben geſchenkt habe. Moltke aber beruhigte ſie liebreich ſcherzend, 
indem er ſagte, die preußiſche Armee ſei groß genug und es ſchä⸗ 
dige ſie nicht, wenn es einen Krieger weniger gebe. 

— In Halle fand am Mittwoch die Eröffnung der 
pſychtatriſchen und Nervenklinit der Univerſität ſtatt. 
Kultusminiſter Graf Zedlitz ⸗Trützſchler nahm an der Feler theil. 
Der Direktor der Klinik, Profeſſor Hitzig, hielt die — 1 
Es iſt dies die erſte ſelbſtſtändige pſychatriſche Klinik Preußen. 

— Die am Mittwoch in Berlin eröffnete 17. Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung läßt ſich im Allgemeinen mit „klein aber gut” 
charakteriſtren. Ueberall tritt das Beſtreben hervor, den Anſprüchen 
des Berliner Marktes immer mehr gerecht zu werden, d. h. den 
überſchüſſtgen Fettanſatz bei dem Maſtvieh zu vermeiden und die 
von den Schlächtern und den Konſumenten mit Vorliebe geſuchten 
erg elle, die Keulen und den Rücken, zur ausgeglichenen und 
a ntwidelung zu bringen. Der gegen früher verringerte 
Auftrieb dürfte nicht umvefentlich durch die Lage des Fleiſchmarktes 
V fein. Die Züchter haben namentlich im letzten Winter 
= leh ſchlank verkaufen können und haben daher darauf ver⸗ 
zichtet, es bis zur Hochmaſt zu treiben, die ihnen einen XN 
Ertrag auch kaum gebracht hätte. Der erleichtert Abſatz es 
auch geweſen, der ganze Züchtertruppen diesmal ferngehalten hat. 


Was bie einzetnen Aöthenungen anbekelfft, To If auch in bleſem 
Jeb die des Rindvtehs am ſtärkſten vertreten. (388 Nummern.) 

el den Kälbern, 2 bis 3½ Monate alt, ſteigt das Gewicht bis 
zu 288 Kilo (von Meder⸗Stolp ausgeſtellt), bei den 4½ Monate 
alten Thieren bis 317 Kilo (von Jeske⸗Kolberg) Das letztere 
Körpergewicht iſt für ein Thier von vier Monaten und 10 Tagen 
ein ganz ungewöhnliches. Das ſchwerſte Thier der Ochſen⸗Ab⸗ 
theilung und überhaupt das ſchwerſte Thier der ganzen Scham iſt 
ein von v. Seidlitz⸗Szrodke ausgeſtellter Ochſe, Kreuzung von 
Simmenthaler Bullen und Oldenburger Kuh, der 1115 Kilo wlegt. 
Die Scha f⸗Abtheilung iſt nur von elf Züchtern mit Zuchtpro⸗ 
dukten beſchickt (207 Thiere.) Engliſche Raſſen herrſchen vor, als 
gute Marktwaare behauptet ſich aber erſte Kreuzung zwiſchen 
engliſchen Thieren und Merinos. Auch die kleine Abthellung der 
Schweine giebt ein recht erfreuliches Bild. Die ſchwärzen 
Polandchina find namentlich von der Herrſchaft Monſowo gut vor⸗ 
geführt. Die Thiere find freilich bei den Berliner Schlächtern 
nicht ſehr beliebt, die die Mehrarbeit beim Abſchaben ſcheuen und 
behaupten, daß vor allem die Eisbeine von dieſen Thieren nicht 
ſo appetitlich wie von den weißen Raſſen ausſehen. Der Beſuch 
der Ausſtellung iſt ein lebhafter. Morgen früh wird der Herr 
Miniſter für Landwirthſchaft erwartet. 

— Pat Schnee] lagert im Harz noch fo hoch, daß bie 
Poſt zwiſchen Andreasberg und Klausthal noch mit Schlitten ver⸗ 
kehren muß; und daß auch kaum vor Pfingſten wird daran ge⸗ 
dacht werden können, den Wagen durch die noch mehr als meter⸗ 
tiefen Schneelagen bei Sonnenberg durchzubringen. Der Schnes 
wird in der bezeichneten Gebirgsgegend durch den tiefen Hochfort 
ſehr lange vor den Einwirkungen der Sonne geſchützt. 

— [Eine intereſſante öffentliche Prüfung der 
Fachſchule der Vereine der Berliner Gaſt⸗ und Wel ß⸗ 
bier wirthel fand am Dienſtag Nachmittag ſtatt. Bel der prak⸗ 
tiſchen Prüfung hatten die Schüler zunächſt Proben ihrer Kennt⸗ 
niſſe in der Anſtands lehre, im manierlichen Betreten und 
Berlaffen eines Zimmers und in der Gefälligkeit der Verbeugungen 
abzulegen. Den Hauptpunkt aber der Prüfung bildete das Taſel⸗ 
decken, und einzelne Schüler brachten es zu wahren Kunſtlei⸗ 
ſtungen. Den Schluß bildete ein „Jubiläumseſſen“, ausgeführt 
von neun Fachſchülern, um zu zeigen, wie man, mit Anſtand und 
ohne Zwang, eſſen muß. Es gab Suppe und Fiſch. Der Braten 
wurde durch geröſtete Brodſchultten, der Wein durch gefärbtes 
Waſſer marklrt. Zum Schluß des Eſſens fiel dem am oberen 
Ende der Tafel ſitzenden Fachſchüler die Aufgabe zu, als „Jubilar“ 
ſeinen Gäſten in wohlgeſetzter Rede den Dank für ihr Erscheinen 
aus zuſprechen, eine geſegnete Mahlzeit zu wünſchen und die Tafel 
aufzuheben. 11 Fachſchüler wurden durch Diplome und 8, welche 
deumnachſt ihre Lehrzeit beendet haben, durch Uebergabe des Buches 
„Das Hotel“ ausgezeichnet. 

— [Sinen Schatz hoben] in der Nacht zum Donnerstag 
ruſſiſche Grenzſoldaten bei Laurahütte (Oberſchleſten). Sie fanden 
ein Fäßchen mit 20000 Silberrubeln, die der Gemeinde Czeladz 
ale und die der Gemeindevorſteher 1863 bei dem polniſchen 

ufſtande vergraben hatte. Der Gemeindevorſteher mußte damals 
die Reiſe nach Sibirien antreten; erſt jetzt wurde es bekannt, wo 
der Schatz lag. 

— [Nur zwei Kerzen.] Er war ein Großfürſt und ſie ſelne 
Gemahlin. Beide lebensluſtig und der Liebe bedürftig, genügten 
fie einander nicht. Am meiſten hatte es ihm eine Tänzerin ans 
gethan, welche denn auch dem Palais gegenüber Wohnung nahm, 
und damit die Liebenden nicht unnütz Zelt verlören, wurden Sig⸗ 
nale verabredet. Zwei Lichter am Fenſter der Geliebten deuteten 
an, daß fe zu Haufe jet, und die Aufgabe des Adjutanten war 
es, hiervon ſeinem Herrn Kunde zu geben. Da es des letzteren 
Gewohnheit war, bei größeren Bränden perſönlich zu erſcheinen, 
ſo war es nicht auffällig, wenn der Adjutant das Aufſtecken der 
Kerzen als eine Feuersbrunſt verkündete. Dem ſcharfen Auge 
der Gemahlin waren dieſe Brände aber nicht entgangen und als der 
Adjutant eines Tages in das Zimmer trat und ſeinem Herrn mit 
den Worten: „Ew. Hoheit, es brennt“ den Anlaß zum Aufbruch 
gab, bemerkte die Gemahlin gelaſſen: „Du brauchſt Dich nicht 
zu ellen, es brennen ja nur zwei Kerzen!“ Was für ein Geſicht 
der Herr Gemahl und der Adjutant gemacht haben, wiſſen wir 
nicht. Auseinandergekommen ſind ſie aber damals noch nicht — 
nämlich der Großfürſt und die Tänzerin. Nun hat er den nei⸗ 
diſchen Menſchen auf immer Valet geſagt. 

— [&ar fo langweilig.] Tochter: „Ach, Mama, laß' doch 
den Aſſiſtenzart holen, ich’ hab Herzklopfen!“ — Mutter: „Ach, das 
geht auch ohne Arzt vorüber!“ — Tochter: „Das ſchon — aber 
gar ſo langweilig!“ 


Neue ſte s. (T. D.) 

Berlin, 30. April. Das Abgeordnetenhaus nahm 
den Haushalt der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung 
au. Im Laufe der Erörterung erklärte der Handels- 
miniſter, die Frage, ob die Bergwerksſteuer ganz abzu⸗ 
ſchaffen oder einer Reform zu unterwerfen ſei, ſei keine 
offene. Nach Fertigſtellung der Entwürfe über die Ein⸗ 
kommen- und Gewerbeſtener werde er mit dem Finanz⸗ 
miniſter vereint verhandeln. Das Ergebniß der Ver⸗ 
handlung werde hoffentlich die Wünſche der Gewerbe⸗ 
treibenden erfüllen. 

Berlin, 30. April. Der Kaiſer und der Herzog 
von Luxemburg kommen nächſtens in Bonn zuſammen. 
Letzterer wird auch zum Beſuch in Defian erwartet. 

Moltke hiuterlieſt einen ſehr werthvollen ſchriftlichen 
Nachlaß. 

Eſſen a. d. Nuhr, 30. April. Die Zahl der Strei⸗ 
kenden hat ſich heute auf 3000 gemindert. Der ganze 
Streik in Weſtfalen nimmt entſchieden ab. 

Paris, 30. April. Das Generalkomitee für die 
Kundgebungen am 1. Mai wies Sozialiſtengruppen Pla; 
kate zu, die Nachts augeſchlagen werden ſollen und worin 
Arbeiter und ſonſtige Beſchäftigte zu einer Kundgebung 
behufs Herabſetzung der Arbeitszeit aufgefordert werden. 

London, 30. April. Die „Times“ meldet aus 
Valvaraiſo: Am Montag fei eine Dynamitbombe im 
Präſidentenpalaſt explodirt, ohne Menſchen zu verletzen. 

Briefkaſten. 

W. in Colb. Wenden Sie ſich an Herrn v. Zobeltitz⸗ 
Berlin (Redaktion des „Daheim“, Stegligerſtd 53). ER — 
Verſuch. Nicht jeder Stoff paßt für jeden Schriftſteller. 


Bertin, 30. April. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 245,10. 
Danzig, 80. April. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durcge.) 
Weizen: loco unver., 100 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inl. 231 Mk., gellbunt imländ, Mk. —, ghochdunt glaſig 
inländ. 126pfd, Mt. —, Termin April Mai zum Trank, 
126pfd. Mark 184,00, per Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. Mk. 172,00, 
Roggen loco unver., inland. 128pfd. Mk. 175—192, ruſſ. und 
— — ; Ph * a ns April⸗Mai 120pfd. 
rauſttg Mar per Septbr.⸗ r. 120pfd. zum 
Mt. 13500. ' p id. z Tranſit 


Gerſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loce in. Mk. —. 
E er: loco inl. Mk. —. 
* — inländiſch Mk. 146. 
: loca pro 10000 Liter % kontingen ark 
nichtkontingent. Mk. 48,00. a BE ARE a 


Königsberg, 30. April 1891. Splritusbericht. (Tele ⸗ 
Wolle. Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus- u. 
RK e W. . . 6 

h eld, unkontingenti d 1 
10000 Liter, Feſt. . * 

Poſen, 29. April. Spiritusbericht. 

68,30, do, loco obue Faß (70er) 48,50. Sti 


er ohne Faß (oer) 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Hierdurch zeigen ergebenft an, daß wir in Mraudenz, Tabak- und Börgenſtraßen⸗Ecke, von heute ab ein 


errichtet haben. Daſſelbe umfaßt 5 a Zweig⸗Geſchäft 7 


= 


Baubedarfs-Artikel aller Ar 


und wird ſtets von einem der Unterzeichneten perſönlich geleitet. 


Insbeſondere empfehlen wir unſer anerkannt vorzügliches eigenes Fabrikat | Asphalt, Limmer⸗Asphalt und Goudron, Steinkohlentheer, 
in Asphalt, Dachpappe und Holzeement, und erbieten uns zur Steinkohlenpech Klebemaſſe, Holzeement, Kientheer, Holz⸗ 
Ausführung ſümmtlicher Asphaltarbeiten, als: Straßen-, Flur, | Cementpapier, Gypsrohr, Rohrgewebe, Rohrdraht und 
Fundament⸗ und Gewölbebelag, ferner zur Lieferung und Anfer⸗ Drahtnägel, Stuck⸗, Maurer und Eſtrichgyps, Salzſäure, 
tigung von Schieferdeckarbeiten in jeder Deckungsart u. zur Lieferung Dachſchiefer, engl. und deutſch, in blauer, grüner und rother Farbe, 
und Verlegung von Parquett-⸗ und Stabfußböden ſowie Stab⸗ Schiefernägel, Schieferplatten für Wandbekleidungen, Thonröhren 
fußböden in Asphalt. in allen Dimenſionen bis 50 Centim. lichter Weite, Thonplatten für 

Wir halten ferner Lager von Baumaterialien jeder Art u. führen Flur⸗, Küchen u. Trottoirbelag in allen Preislagen, glafirte Mettlacher 
namentlich an beſten Oberſchleſiſchen u. Stettiner Portland⸗ Platten für Wandbekleidung in Küchen und Badezimmern. 

Cement in Tonnen u. Säcken, Stückkalk (Fett⸗ u. hydraul. Kalt), Wir erbieten uns ferner bei Bedarf zur billigſten u. ſchnellſten Lieferung 
gelöſchten Kalk, Chamottſteine, Chamottthon,⸗Mörtel u. von Verblendſteinen in allen Farbenſchattirungen, ſchwediſchen u. 
Mehl, Chamottplatten für Töpfer und Bäcker, Asphalt⸗Iſolir⸗ ſchleſiſchen Granit⸗Reihenpflaſterſteinen, Trottoirplatten, 
platten mit Pappe, Filz- und Bleieinlage, gereinigten Trinidad» | Treppenftufen ꝛc. zc. 

Mit der Verſicherung, daß wir unſere Auftraggeber in jeder Hinficht zufriedenſtellend bedienen werden, bitten wir 


ergebenſt, von unſeren Dienſten Gebrauch zu machen. Hochachtungsvoll 


Graudenz, den 1. Mai 1891. Gebrüder Pic b 5 


Danmaterinlien-Sperinl-Gefhäft, Grandenz — Thorn — Culmſer. 


BET: u 


units Dessen. U. Koeppel "4, Subie EEmEiEum ES 
142) En yore -. * Sonnabend, Sal, Book 8 Uhr: a f 1 Wurifobe a er ei Weftpr. —— 
Ks: SE Er oe BB BR FE ES TE Re re TTT 

& Für die vielen ET liche ö | Gesanss-Loncert | Nulſches Haus. e 8 a 3 17 | 8 
e e be d von Pen, Anna'Bemmier, Ser, Freitag, den l. Mai: f Tas Gengraldepot nalürl, Tnaraibrunnen B 


gallen Seiten bei der Beerdigung ſangerin von Berlin, und Herrn = 
meiner lieben Frau und unierer Theodor Görner, Cperniänger | NN 0 

treuen Mutter zu Theil geworden vom Herzoglichen Hoftheater zu pr sit 2 
find, un insbeſondere BE 1 ir in . \ ne 
Herrn Superintendenten ars illeis und Programme ſind in der w 
mann für feine berzlichen Worte Apotheke des Herrn F. Butterlin zu Brake e AI 
am Sarge der Entſchlafenen, ſpreche baben. Das Programm entbält 12 Num | ers an — 
ich hierdurch im Namen der Hinter⸗ mern, Arien u. Lieder aus Opern und 
bliebenen meinen tiefen Dank aus. Oratorien ꝛc. umfaſſend. (1365) T 1 
(1389) P. Heise, Koſſowo. Bilete an der Kaffe 1 Mark, Usch. 

im Vorverkauf 80 Pfg. Sonntag, den 3. Mai, am ſocial⸗ 


von 


Fritz H yser, Graudenz 


in friſcher 1891er Füllung 


direkt von den Quellen bezogen 


= 


5 2 = ; Bilmer Sauerbrunnen, Kiſſinger Rakoczy, 
. d f t tl or „ 0 Enter Krähnchen, Marienbader Kreuzbrunnen, 
. Lau IT Iſchaf * Rehden. 2 es findet bei mir ein (450) Eger Franz⸗ und Salz⸗Quelle,, Salzbrunner Oberqualle, 
3 Verein x — Maikräuzchen — Friedrichshaller Bilterwaſſer, Salzbrunner Kronengaaelle, 
8 St er szkiewie = Meise (Artileriemufif) age rel 1 e ER 
Pi onnabend, den 2. Mai cr.: Ro b 1 Karlsbader Mühlbrunnen, züldunger Helenen Quelle. 
Ein € Bichenkranz. * 5 C . F 1 Alle anderen hier nicht aufgeführten Brunnen werden umgehend beforgt. 
itzung Sonnabend, den 2. Mai, „ = 
Abends 7 Uhr, im Hotel zum gol⸗ Großes 8 pitcerf . nen Ferner: (1449) 


Dr. Erlmeyer's Bromwaſſer. 
Biliner, Emſer, Marienbader und Wiesbadener Brunnenſalze. 
Aachener brom⸗ und jodhaltige Schwefelſeife. 


u 
denen Löwen. 14 
Schtes Colberger, Kreuzuacher und Wittekinder Badeſalz, 4 


sgeführt von der diverſe andere Getränke. 

esordnun es x — — Fe 
tn ungen in Rabele des Königl. Inf. Meg, 141 S8 
1. B 95 8 8 


Bezug auf die Anwendung künſt⸗ . uuter per ſönlicher Leitung des 2 Seeſalz, Staſtfurterſalz und alle zu Brunnenkuren und 


F 


Her Düngemittel“; N — Bädern erforderlichen Artikel, 
2. u Elbing zur 10 nn Anfang 7½ Uhr. u Breisliften und Brunnenſchriften werden franko zugefandt. 
8. Beibeiligung an der 600 jährigen Auf Wunſch nach dem Concert: ee e e e e e e FE; a ee 
. ee e = Tanzträuzten. TE | 3° a Junge Süd 
6. Sanere Yngelegenbeiten, dia ladet eraebenft en = Darmftädter Dinikränler | Junge Mädchen 
Dos Ericheinen, ſümmilicher Mit⸗ 1438) Straszkiewicz. von vorzüglichem Aroma, offeriren zur z. Erlernung d. f. Damenſchneiderei ſucht 


glieder it wünſchenswerth. 
Der Vorstand. 


Schelske. Schwan. 


F. A. Gaebel Söhne. | Eine gefunde, kräftige Anme 


Ein ſtarkes brauchbares Pferd | „Sonnabend, den 2. Mai er. Diſchlerleim. lc hee, Stenung Naters bei 
Nacht K kaufen ee 1 55 Aaikränzchen. ug Tiſchlerleim, Augufe Len e400 
5 RER E Malerleim, 


. PRAGE 


Marienwerderſtroßze. 


Maurerleim il Laden mit Wohnung 


: zur Klempnerei, Haus: und Küchenge⸗ 
S räthe, wünſche vom 1. October d. J. zu 


m. in Graudenz. Off. mit Preis bie 
W. Zielinski. bis zum 10. Mai an die Expedition des 
— — —— Geſelligen unter Nr. 1421 einzuſenden. 
Zweite Sendung Ein mösl. Zimmer mit auch our: 


2101 — Beköſtig. von ſogl. z verm. Feſtungſtr. 22. 
eee Jeber Kiebitz⸗Eier wn Bae de Werden 
8 laſterarbeiten iſt eben eingetroffen und empfehlen 18, im nr Hauſe, E 50 
W e er E. I. Gaebel Sohne. b fr F d e 
Tietpflagen Frobepflüge werden abgegeben Gute Arbeitskraft flet® vor benden. Böhmisch Tafel bier | Yen ehe 8 a ttung 
i u E. j., fol, tücht. Schweizerdegen des Betrages in Güſſow's Conditorei 
Man verlange gels „NORMALPFLUGE PATENT VENTZKI. 8 ſucht z. J. Mal d. Stell. Oſtpreuß. bevorz. 20 Fl. f. 1,15, 30 Fl. 1,70, 50 Fl. 2,80 abzugeben. Die Direction. 

2 Gefl. Off. m. Gehaltsang. u. Nr. 1478 Mk., frei ins Haus, empfiehlt (1406 7 fätter e 

E duch die Exned. det Gelelkigen erbeten. | Guslay Lieber, fllaritumtrderftr, ü! Heute 2 8 


„ Pafontirtin allen dndustrie-Staaten. 

1 Jahren über _ 
22000 Stück 2 
Se) in Verkehr Br... 


Mk. 20, 22, 25, 27, 30, 36, 40, ff. 45 Mk. 


AGL 


Trühjahrs⸗Nock⸗ n. Jaguelt⸗Auzũ 
ſtreng moderner Eltz, eigenes Fabrikat, 


Agent 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Freitag 


Die Unruhen in Oftindien. *) 

Die in den letzten Wochen aus verſchiedenen Theilen Oft» 
indiens eingetroffenen Nachrichten über aufſtändiſche Bewe⸗ 
ungen lenken die allgemeine Aufmerkſamkeit auf das ſüd⸗ 
aſiatiſche Kaiſerreich Englands, das ſowohl die Quelle der 
ſtürkſten überſeeiſchen Macht, als auch jene der größten Ges 
ahren für das britiſche Weltreich bildet. — Die ernſteſten 
hald een kamen aus dem Vaſallenſtaat Manipur. Der⸗ 
ſelbe liegt auf der Grenze Vorder⸗ und Hinterindiens, 
zwiſchen Aſſam und Barma; auf unſerer heutigen Karte 
haben wir ihn durch Eintragung 
ſeines Namens in verſtärkter 
Schrift beſonders kenntlich ge⸗ 
macht. Werfen wir einen Blick 
auf dieſes Land und die jüngſten 
dortigen Vorgänge. 

Manipur iſt etwa 20 000 
QOkm. groß und zählte (im Jahre 
1881) rund 221 000 Einwohner, 
het alſo faſt den Umfang Weſt⸗ 
alens, dagegen nur die Einwoh⸗ 
nerzahl etwa von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen. Im Gegenſatz zum ei⸗ 
gentlichen Oſtindien iſt alſo hier 
die Bevölkerungsdichtigkeit eine 
geringe, entſprechend dem gebir⸗ A 
igen Charakter des Landes. (Br 
Bon den Bewohnern find etwas N Be 
mehr als 130000 Hindu, faft N 
5000 Mohammedaner, gegen 85000 
Naturanbeter“; ihre Hauptbe⸗ 
fhäftigung bildet der Ackerbau. 
Manipur bildete zur Zeit des 
erſten engliſch⸗barmaniſchen Krie⸗ 
ges eine Provinz Barmas, welche 
es durch Vertreibung des damali⸗ 
gen Radſcha Gumtheer Sing ge⸗ 
worden war. England ſetzte den 
durch Barma vertriebenen Rad⸗ 
ſcha wieder zum Fürſten ein, 
machte ihn von genanntem Nach⸗ 
barlande unabhängig und bes 
willigte ihm eine laufende Jahres- 
unterſtützung. Dagegen erkannte 
der Radſcha nunmehr die Ober» 
hoheit Englands an; engliſche 
Offiziere übernahmen die Ausbil⸗ 
dung ſeiner Truppen (in der 
letzten Zeit 4400 Mann Jufan⸗ 
terie, 500 Mann Artillerie, 400 
Mann Kavallerie). Seit 1887 
geht auch eine engliſche Tele⸗ 
rapheulinie (von Kalkutta nach 
arma) durch Manipur. Die 
Vertretung der Oberherrſchaft 
Englands beſorgte ein politiſcher 
Agent in der Hauptſtadt Ma⸗ 
nipurs. 

Nach längerer Ruhe brachen 
ſeit vier 1 öfter Auf⸗ 
ſtände gegen den jetzt herrſchen⸗ 
den Fürſten, Sur Tſchandra 
Sing, aus, dle indeß niedergeſchlagen wurden. 
Monaten jedoch erzwangen die Aufrührer unter der Zübrung 
des Thronfolgers ſeine Abdankung zu Gunſten des erſteren. 
Dieſer theilte nunmehr die Herrſchaft mit dem Stiefbruder 
des vertriebenen Radſcha und dem „Senaputty“, dem Be⸗ 
fehlshaber der Truppen. Der Radſcha wandte ſich hilfe 
ſuchend an die engliſche Regierung in Oſtindien und dieſe 
entſandte zur Wiederherſtellung geordneter Zuſtände den 
Ober⸗Kommiſſär für Aſſam, unter deſſen Aufſicht auch Ma⸗ 
nipur ſteht, nach dem Schauplatz des Aufſtandes. Den 
Ober⸗Kommiſſär, J. W. Quinton, begleitete eine aus Truppen 
des 42. und 44. Gurkha⸗Regiments beſtehende Abtheilung. 

In Manipur angelangt, bezog Quinton ein Lager ſüdlich 
von Kohima und berief eine Nathsverſammlung der Häupt⸗ 
linge, die er aufforderte, den Führer der Rebellen zu ver⸗ 
haften. In der folgenden Nacht griffen die Aufſtändiſchen 
dies Lager an; zwei Tage lang vertheidigten ſich die Gurkhas 
mit großer Tapferkeit, dann aber ging ihnen die Munition 
aus. Quinton blieb nichts übrig, als den Befehl zur Flucht 
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) Nach einer von uns erworbenen Darſtellung des Geograph. 
Inſtituts in Weimar. 


Ans der Provinz. 
Rieſenburg, 28. April. Der jüngſt verſtorbene Großfürſt 
Nlkolat Nitolaje witſch der Aeltere war Chef des Weſt⸗ 
preußlſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5. Zu den Begräbnißfeier⸗ 
lichkeiten geht von hier aus eine Deputation nach Petersburg, 
beſtehend aus dem Regimentskommandeur Herrn Oberſtlieutenant 

raf von Matuſchka, Rittmeiſter von Rauppert und Lieutenant 
und Adjutant Freiherr von Kettler. — Bei der geſtrigen Erſatz⸗ 
wahl von zwei Wahlmännern war die Betheiligung außer⸗ 
ordentlich ſchwach, da von 117 Wahlberechtigten nur 15 erſchienen. 
Die Mehrheit der Stimmen erhielten die beiden konſervatwen 
kandidaten Stadtkämmerer Tobien und Gerbermeiſter Braun. 


Reidenburg, 29. April. Auf dem benachbarten Gute des 
Heren Olſchewskr wurden vorgeſtern zwei Scheunen, der Speicher 
und das Wohnhaus des Brenners ein Raub der Flammen, außere 
dem verbrannten etwa 500 Scheffel Kartoffeln, für 1500 Mark 
lünſtlicher Dünger, die ſämmtlichen Futtervorräthe ꝛc. Herr 
Olſchewski, bei welchem in kaum zwei Jahren dies bereits der 
mitte Brand ift, iſt nicht verſichert geweſen und erleidet hierdurch 
großen Schaden. 


m Kreis Röſſel, 29. April. Der von der Lokomotive 
löwer verlegte Briefträger K. aus Bodzianowo ist in der vers 
genen Nacht im Krankenhauſe zu Biſchofsburg geftorben. 

ach feiner Dienſtentlaſſung am Freitage hatte er von den Ver⸗ 
wandten und dem Stationsvorſteher und Poſtagenten zu Bergen⸗ 
thal brieflich Abſchied genommen und den Letztern erſucht, ſich um 
ine ſtrafrechtliche Verfolgung nicht weiter zu bemühen, da er 
mus dieſem Leben ſcheiden werde. Der unglückliche junge Mann 
— erſt 20 Jahre alt und batte BO Mark amtlich anvertrauter 
elder agen, außerdem hat er Privatſchulden hinterlaſſen. 
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zu geben. Etwa 460 Gurkhas wurden auf der Flucht nieder⸗ 
gemetzelt. Der Oberkommiſſar, der politiſche Agent Grim⸗ 
wood und einige engliſche Offiziere fanden ebenfalls ihren 
Tod; der Rebellenführer ließ ihnen, wie bereits früher mit⸗ 
getheilt worden iſt, den Kopf abſchlagen, die Leichen in Stücke 
hauen und die einzelnen Gliedmaßen den Hunden vorwerfen!! 
— Nachträglich ſcheint dieſer Beſtie in Menſchengeſtalt doch 
etwas Angſt gekommen zu ſein, denn er ſandte dem Vize⸗ 
könig von Indien einen Brief, in welchem er erklärt, daß 
das Volk Quinton und deſſen Gefährten ermordet habe, weil 
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Vor acht! diefe feine Soldaten getödtet, den Palaſt angegriffen und den 


Tempel entheiligt hätten. Von alledem iſt, wie ein dem 
Gemetzel entronnener Offizier mittheilt, nichts wahr. 

Die oſtindiſche Regierung hat, um die niedergemetzelten 
Engländer zu rächen, bekanntlich eine größere Expedition 
gegen Manipur ansgefandt. In Tammu an der Südoſt⸗ 
grenze des aufſtändiſchen Gebiets wurden vier Regimenter 
Infanterie, 4 Geſchütze, 250 Mann Militärpolizei und eine 
Abtheilung des Schützenkorps zuſammengezogen. Die Mani⸗ 
puris ſollen 30000 Mann ſtark ſein und drei Geſchütze bes 
figen. Bei dem Fanatismus der demnach in reſpektabeler 
Zahl vereinigten Rebellen, ſowie bei der Unwegſamkeit jenes 
rauhen Gebirgslandes iſt der Kampf für die Engländer recht 
ſchwierig. Indeſſen haben ſie, wie wir bereits geſtern mit⸗ 
getheilt haben, ein großes für ſie ſiegreiches Gefecht auf dem 
Wege nach der Hauptſtadt Manipur gehabt und nach der 
neueſten Meldung iſt die Stadt bereits eingenommen. 

Das engliſche Expeditionskorps, welches in drei Kolonnen 
vorgerückt war, fand die Stadt und den Palaſt leer und 
letzteren und viele Gebäude vollſtändig geplündert. Noch 
bevor die Bewohner die Stadt verlaſſen hatten (ſo erfährt 
man), flüchteten ſich der Rajah, der Senaputti und die an⸗ 


deren Prinzen gegen Nordweſten. Die Köpfe der engliſchen, 
von den Manipuris niedergemetzelten Offiziere wurden in der 
Umfriedung des Palaſtes gefunden. 

Die vollſtändige Unterwerfung der Manipuris durch die 
Engländer iſt für deren Machtſtellung in Aſien von der 
größten Bedeutung, denn dort „imponirt“ nur rückſichtsloſe 
Gewalt. Es iſt ja auch nicht Manipur allein, was hier in 
Frage kommt, ſondern in den verſchiedenſten Theilen Indiens 
mehren ſich die Anzeichen einer dumpfen Gährung in der 
eingeborenen Bevölkerung. Eine einzige Niederlage des eng⸗ 
liſchen Expeditions⸗Korps könnte 
einen umfangreichen Aufſtand 
nach ſich ziehen; ging doch der 
letzte große oſtindiſche Aufſtand 
ebenfalls von geringen Aufängen 
aus! 

In Haka, einem Bezirke des 
oberen Barma, wurde neuerdings 
eine kleine Truppen⸗Abtheilung, 
die einen engliſchen politiſchen 
Vertreter begleitete, in einen 
Hinterhalt gelockt. Auch zur 
Züchtigung der dortigen Ein⸗ 
geborenen mußten Verſtärkungs⸗ 
truvpen abgejandt werden. 

Eine andere beunruhigende Nach⸗ 
richt kommt aus dem äußerſten 
Nordweſten Indiens. Der Stamm 
der Miranzais am oberen Indus 
hat ſich erhoben und einen allge⸗ 
meinen Angriff auf die engliſchen 
Poſten gemacht. Es ſind daher 
nach Kohat, dem Hauptpunkt 
ener Gegend Verſtärkungen ge⸗ 
ER 

Was aber vielleicht noch 
weit größere Beunruhigun er⸗ 
zeugen muß, iſt die Nachricht, 
daß eine fanatiſche Bewegung 

egen die Geſetzvorlagen um 
ich greift, durch welche England 
eine dringend nothwendige Re⸗ 
form in der indiſchen Ehe⸗ 
ſchließungs⸗Geſetzgebung anbahnt. 
Die letztere liegt zur Zeit noch 
ſehr im Argen; namentlich krankt 
ſie an der Zulaſſung der ſog. 
Kinder⸗Ehen. Es iſt nämlich 
Sitte, ganz kleine Kinder mit 
einander zu „verheirathen“, wenig⸗ 
ſtens förmeich zu kopulieren; und 
das Geſetz geſtattet auch den 
thatſächlichen Vollzug der ſo im 
zarten Kindesalter vereinbarten 
Ehen leider bereits in Lebensjahren, 
die auch in jenem Klima noch als 
vollſtändig ungeeignet hierfür be⸗ 
Kan werden müſſen. Die ent⸗ 
etzlichſten phyſiſchen und morali⸗ 
ſchen Uebelſtände ſind die Folge 
dieſer wahrhaft barbarſſchen 
Rechtszuſtände! Natürlich ſind die 
Aufgeklärten große Geaner derſelben; auch zahlreiche oſt⸗ 
indiſche Frauenvereine kämpfen tapfer für die Beſeitigung 
jener Kinderehen. Leider aber iſt der konfeſſionelle Fanatis⸗ 
mus der Ungebildeten in Oſtindien nicht minder groß als 
anderswo und wirft ſich den wohlwollenden Abſichten der 
indiſchen Regierung wuthſchnaubend entgegen. 

Am 15. März kam es zu einer großartigen konfeſſionellen 
Kundgebung in Calcutta. Ueber 200 000 Hindu nahmen an 
derſelben Theil und legten fanatiſch Proteſt ein gegen den 
humanen Plan des Vizekönigs; 300 Prieſter leiteten den 
„Gottesdienſt“ während der Proteſt⸗Verſammlung. Die 
orthodoxen Geiſtlichen wußten in der leicht erregbaren Menge 
den Glauben zu erwecken, die durch die Veda geheiligten 
Gebräuche ſeien entheiligt und dadurch ihre Religion in Ge⸗ 
fahr, wenn der Reformationsplan zum Geſetz würde. Wie 
man ſich vielleicht noch erinnern wird, hatte auch der furcht⸗ 
bare Aufſtand der Sepoys ſeinen Grund darin, daß die un⸗ 
gebildete Menge, gehetzt durch fanatiſche Prieſter, einige prak— 
tiſche Reſormen, welche die Regierung einführte, als Bes 
leidigung ihres Kirchenthums und als Schmähung der „reinen 
Lehre“ anſah. Die Möglichkeit weit ausgedehnter Aufſtände 
iſt daher auch jetzt keineswegs ausgeſchloſſen. 


Geograph. Institut, Weimar. 


angegeben. 


Aus Oſtpreußten, 29. April. Elne Heldenthat vollführte 
im vorigen Jahre die Losfrau Wilhelmine Mattſchulat in 
Soblenoſſen. In einem Inſthauſe hatten vier Kinder im Alter 
von ½ bis 6 Jahren in Abweſenheit der Eltern mit einer Katze 
geſpielt, und als dieſelbe ſich unter das Bett verkroch, mit Streich⸗ 
hölſchen unter daſſelbe geleuchtet, wobei das Bett in Brand ger 
rathen war. Die beiden älteſten Kinder verſteckten ſich vor Angſt 
in einem Stalle, indeſſen wurde die im Hauſe wohnende Losfrau 
Mattſchulat das Feuer gewahr und drang in die Stube, welche 
mit Rauch und Feuer gefüllt war. Durch Hineinkriechen gelang 
es der Frau, die beiden kleinen Kinder zu reiten, nicht ohne daß 
eines der Kinder wie auch die Retterin im Geſicht erhebliche 
Brandwunden davontrugen. Das Gebäude brannte gänzlich ab 
und die Bewohner büßten alle ihre unverſicherte Habe ein, auch 
die Mattſchulat war durch die Rettungsthat verhindert worden, 
von ihrer Wirthſchaft etwas zu retten. In Anerkennung des be⸗ 
wieſenen Muthes hat nun der Herr Miniſter des Innern der 
Genannten eine Belohnung von vier hundert Mark gewährt. 

In voriger Woche gab ein Dienſtmädchen im Gute zu 
Petereithelen einem Kinde das Leben. Bald nach der Geburt 
deſſelben begab ſie ſich in den Stall, zerhackte das Kind und 
warf es den Schweinen vor. Indeß wurde die ſcheußliche That 
ſogleich entdeckt. Als man zur Verhaftung der unnatürlichen 
Mutter ſchreiten wollte, hatte ſich ſich bereits aus dem Staube 
gemacht. 

x Tremeſſen, 29. April. Der hleſige aufſichtführende Amts⸗ 
richter Br Kurtz iſt nach Oſtrowo verſetzt. — Im Laufe dieſer 
Woche find mehrere Perſonen aus unferer Stadt nach Brafilien 
abgerelſt. Am Sonntage hatten ſich auf dem Bahnzofe jo viel 


Im Briefe an den vorgeſetzten Poſtbeamten war Alles genau 


Auswanderer eingefunden, daß der Zug nicht alle befördern 
konnte. Der Arbeitermangel macht ſich auch bei den Gewerbe⸗ 
treibenden recht fühlbar, die Bauunternehmer ſind gezwungen, 
unter Aufwendung nicht unbedeutenden Kapitals an Stelle der 
menſchlichen Arbeitskraft die Kraft der Maſchine zu ſetzen. 

Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Blelltz⸗ 
Biala und Steinbruch in die öffentlichen polizeilich überwachten 
Schlachth äuſer der Städte Liſſa und Samter iſt widerruflich 
genehmigt. 


Wirre Wege. 


Roman von Hans von Spielberg. 


Etwa eine Woche waren die lieben Gäſte in dem Hauſe 
des Haushofmeiſters, als Stabys Brief, der meldete, daß 
er aus wichtigen Geſchäſtsrückſichten ſich der Expedition nicht 
angeſchloſſen habe, und unmittelbar darauf er ſelbſt eintraf. 
Renate konnte ſich einer ihrer kleinen Bosheiten nicht ent⸗ 
halten. „Wichtige Geſchäftsrückſichten, ei, ei!“ meinte fie, 
kaum daß ſie das Schreiben überflogen hatte. „Sollten dieſe 
Rückſichten vielleicht mit einer gewiſſen, reizenden Dame zus 
ſammenhängen? Was meinſt Du, Karmelita ?“ 

Und Karmelita hatte darauf gar nichts erwidert, ſondern 
ſich mit einem Erröthen und einem leiſen Ausruf nicht allzu 
heftigen Unwillens begnügt. Als ſie aber wg ſelbſt entgegen⸗ 
trat, konnte von einem öthen nicht mehr die Rede ſein — 
dunkle Purpurgluth ergoß ſich über ihr Geſicht, ſie vermochte 
kaum ein Wort des Grußes des ich en und war der 
Freundin herzlich dankbar, daß dieſe ſich ſogleich ſehr inter 
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eſſirt nach Bruſſo und MANS wie nach den nfheren Gründen, 
deretwegen Mr. Staby zurückgeblieben ei, erkundigte. 
„Die Freunde find, wie mir geſtern ein Telegramm aus 
Suez meldete, wohlauf. Und was mein Hierbleiben anbe⸗ 
trifft, Miß Stetten, fo iſt es durch einige wichtige Beſorgun⸗ 
gen, die verabſäumt waren, veranlaßt. Vermuthlich werde ich 
dit dem nächſten Lloyddampfer nachfolgen, wollte aber im 
Vorbeirelſen doch nicht verfehlen, mich nach dem Befinden 
der Damen zu erkundigen.“ 

Er wollte augenſcheinlich freie Hand behalten, aber vor 
dem durchdringenden Blick, mit dem die kleine, ſchlaue Renate 
ihn auſah, ſenkte er doch die Augen. 

Uebrigens lag es nicht in ſeiner Art, Verſteckens zu 
ſpielen oder auf die lange Bank zu ſchieben, was er ſich zu 
erledigen einmal vorgenommen hatte. Gleich am erſten Tage 
bat er Karmelita um eine Unterredung und unterbreitete ihr 
klar und präzis, wenn auch in ſchonendſter Weiſe den Inhalt 
der Papiere, welche Krato ihm übergeben. Die Schlußworte 
des Kapitäns behielt er für ſich, dagegen verwob er in ſeine 
Erzählung offen ſeine eigene Beziehungen zu der Mutter des 
geliebten Mädchens. 

Sie ſaß ihm gegenüber, die Hände im Schoß gefaltet, 
die Augen ſeſt auf den Boden gerichtet — nur ab und zu 
verrieth ein leiſes Beben ihres Körpers, wie tief ſeine Mit⸗ 
theilungen ſie ergriffen. Bisweilen reute es ihn faſt, daß 
er den Inhalt der Schriftſtücke nicht für ſich behalten hatte, 
er fühlte, daß er ihr etwas nahm, woran ſie ihr lebelang 
gehangen — und daß er ihr nichts — vorläufig wenigſtens 
nichts dafür zu bieten hatte. 

Erſt als er geendet, fand fie Thräuen. Sie drückte die 
Hände vor das Geſicht und ſchluchzte krampfhaft. 

„O Mutter — meine arme, arme Mutter!“ 

Leiſe ſchob er ſeinen Stuhl dicht an ihre Seite und er⸗ 
griff ihre Hand. Sie zog ſie nicht zurück, er fühlte im Gegen⸗ 
theil, wie ſie ſich gleichſam an ihn anklammerte, als ob ſie 
in ihm eine feſte Stütze ſuche und finde. So ſaßen ſie lange 
nebeneinander ohne ein Wort zu ſprechen. 

Dann fuhr Karmelita plötzlich empor. „Ich will nichts 
von den Papieren wiſſen!“ rief ſie fieberhaft erregt. „Was 
kümmert mich jener Mann, der mir nie ein Vater war! 
In meinem Herzen hat der allein Vaterrechte und ich werde 
ewig nur für den Mann Kindesliebe fühlen, der meine 
Schritte geleitet hat von Kindesbeinen an, der mich genährt, 
gekleidet, gepflegt, der mich allein geliebt hat, wie ein Vater 
ſein Kind liebt! Ich bleibe, was ich bin: Karmelita 
Peterſen!“ 

Es klang eine eigene Entſchiedenhelt aus ihren Worten 
— eine Entſchiedenheit, die ihrem ſanſten Weſen ſonſt fremd 
war. 

Auch Staby erhob ſich. Er verhehlte ſich kaum, wie ſehr 
Karmelitas fo beſtimmt ausgeſprochener Wille mit feinem 
eigenen Fühlen übereinſtimmte. Aber er hielt es doch für 
ſeine Pflicht, Karmelita auch auf die Folgen ihres Eutſchluſſes 
aufmerkſam zu machen. Sie blieb jedoch feſt. Nur einmal 
zuckte fie leiſe zuſammen und flüſterte: „So wäre Gräfin 
Ruth meine Schweſter, wir wären einen Mannes Töchter d“ 
— Auch dieſer Gedauke ſchien aber nicht geeignet, ſie umzu⸗ 
timmen. Ruhiger als vorher, aber mit gleicher Entſchieden⸗ 

eit ſchloß ſie: „Es bleibt dabei. Mein Herz ſagt mir, daß 

ich richtig handle, es hat mich noch nie betrogen. Wie meine 
arme Mutter vergeben hat, ſo will auch ich mein Herz im 
ernſten Ringen frei zu machen ſuchen von aller Bitterkeit, 
und ich hoffe zu Gott, es ſoll mir gelingen: dem Manne 
aber, der meine Mutter betrog, als Tochter gegenüberzutreten, 
ihn als Kind zu lieben, das vermag ich nicht. Ich danke 
Ihnen, Mr. Staby, mein lieber Freund, und bitte Sie herz⸗ 
lich, laſſen Sie die ganze Angelegenheit unſer Geheimniß ſein 
und bleiben, laſſen Sie uns die Papiere vernichten.“ 


Grabowitz. Sonntag Rogate, 10 Uhr:, 
Gottesdienſt. Hr. Pred. Diehl. 

Vifliſaß. Sonntag Rogate, ½10 Uhr: 
Andacht mit heil. Abendmahl. Hr. 
Pred. Geſchke. 


Gottesdienſt. Hr. Pred. Diebl. i 
Weißßhof. Sonntag, den 3. Wai, 10 gemein — auf N 

Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pred. Gehrt. 55 Wege des öffentlichen 
. — a a DE verdungen werden. 

Die Ausführung der Bauarbeiten 


Kirche in Leſſen, veranſchlagt auf zu⸗ 


neten Unternehmer vergeben werden.] maßgebend if) find bis 


Verſiegelte und mit geeigneter Aufſchrift | a: 7 

verſehene Angebote, welche das Gebot Dienſtag, den 12. Mai d. Is., 

1 0 11 Uhr Vormittags ni 

oſtenfrei an den unterzeichneten Königl. SUR - ’ a 

Kreis⸗Bauinſpektor einzureichen. alias Feliß Bara nowski aus Dan: 
ame NM laſſene Stichbrief in erledigt. 


0 


SI 
d 


ſchlagspreiſen enthalten, werden bis zum 
Termin (1 
Sonnabend, den 9. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr 
hier entgegengenommen und zur Ter⸗ 
minsftunde in Gegenwart der erſchiene⸗ 
nen Bieter geöffnet werden. 
Bedingungen, Koſtenauſchlag und 
Zeichnungen können in den Vormittags⸗ 
ſtunden hier eingeſehen werden. 
Grandenz, den 29. April 1891. 
Königl. Kreis⸗Bauinſpektion. 


Bekanntmachung. 


In dem Julius Schulz ſchen 
Konkurſe ſoll die Schlußvertheilung er⸗ 
folgen. Hierzu ſind 1082 Mk. 82 Pf. 
verfügbar. Nach dem auf der Gerichts⸗ 
chreiberei niedergelegten Verzeichniſſe 
ud dabei 9843 Mark 84 Pf. nicht be⸗ 
vorrechtigte Forderungen zu derück⸗ 
ſichtigen. (1423) 

Graudenz, den 30. April 1891. 

Der Konkursverwalter. 
Carl Schleiff. 

Gegen den Gärtner Ferdinand 
Guſtav Rotzing, geb. den 29. Der 
ember 1861 zu Garden, iſt durch Ber 
Flug des Königl. Amtsgerichts Marien⸗ 
werder vom 15. April 1891 die Unter: 
e wegen Diebſtahls eines 


im Amtszimmer des 


in Prozenten, über oder unter den An⸗ 
Bauinſpektors eingeſehen, 


pic. 


— nn 


eine katholiſche Lehrerſtelle 
Jahresgehalt 900 Mk. 
innerhalb 3 Wochen. 


an dgewehrs verhängt. Ich erſuche um 

öfieferung ins nächſte Grrichtsgefäng⸗ 
niß und Nachricht zu den Akten J. 
115/91 III. 1 


4¹ 
Graudenz, den 27. April 1891. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Reitzen 


ten, zu kaufen (1886 
ant aalen in le 


apiere 


und Gendarmen ergebenſt 
den p. 


ſenden zu wollen. 


d 
—— —— nn nn 


Bekauntmachung. 
Die Arbeiten und Materiallieferungen 
zum Neubau eines einklaſſigen Schul⸗ eingetragen: 1 
MWalddorf. Sonntag Rogate, 3 Uhr: een en Ins⸗ 
i 11813,76 Mark, ſollen 


b Verſiegelte und mit entſprechender 
für die Juſtandſetzung der katholiſchen 5 Angebote en) =: 
Ir l orm und Inhalt der 8 3 der Bedin⸗ J. Londo 
lammen 3600 Mark, fol im Wege der gungen für die Bewerbung um Arbeiten 
öffentlichen Verdingung an einen geeige und Lieferungen vom 17. 


dingungsanſchläge, welche als Formulare bei dem Königlichen Landgerichte. 


für die Angebote zu verwenden ſind, ” 
gegen portofreie Einſendung von 2,50 8&0069090339590909995983 2 


Mark für das Exemplar bezogen werden. 3 
Thorn, den 28. April 1891. 
Der Königliche e e 


gez. 0 
Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. 
gez. Lotter moſer. | 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Elementarſchule iſt 
9 


431) 
Konitz, den 29. April 1891. >= 
Der Magiſtrat. 
Mein Kecht Anton Paturalski ( Gal antie für tadelloſen, leichten 
bat feinen Dienſt ohne Grund n. unter 8 Gung 5 bequeme Handhabung 
ee Pen pe 8 bei (8302) 
arte verlaſſen. warne jeden vor — 
Aufnahme deſſelben in Dienſt od. Arbeit. 2 A * N K 
Radziszewski, Gr. Part uſchin 5 © tz 1 
Der Dienſtjunge Albert Mallon 


iſt dem Beſitzer Samuel Blenkle 
aus Dragaß in der Nacht vom 28. 


3 ©92920999098899000999988 N 
um 29. April cr. ohne Grund und von Hanf, mit 3 Bügeln, große 86 Ctm. d. Geſell. unt. Nr. 
aus dem Dienſt entlaufen; Mein Ofengeſchäft och, per De. 9,00 Mk. pro Stück 80 ſagt die Exped. d. Geſell. un 


es werden deshalb die Polizeibehörden 


Betretungsfalle per Trans 
Der Amts vorſteher 
Wollert. 2 


Er fah ihr noch einmal ſorſchend und fragend in Be 
Augen, als wolle er auf dem Grunde ihrer Gele leſen. 
Als ſie den Blick ruhig aushielt, trat er an den Kamin und. 
ließ langſam, Stück um Stück, die Papiere in die lodernden 
Flammen gleiten. Nur das letzte — es enthielt die Schluß⸗ 
worte des alten Kapitäus — behielt er ſchließlich in der 
Hand. Er kounte ſich nicht entſchließen, es zu vernichten. 

Diesmal war es Karmelita, die ihn fragend anſah. Sie 
verſtand fein Zögern nicht und der reife Mann erröthete 
wie ein ertappter Schulbube unter ihren Blicken. Er ver⸗ 
ſuchte zuerſt, mit einer ſchnellen Bewegung das bedeutungs⸗ 
volle Blatt in ſeine Taſche gleiten zu laſſen, dann aber änderte 
er plötzlich ſeinen Entſchluß. 

„Sie haben mich noch nicht gefragt, Karmelita, warum 
Klaus die Papiere, deren Inhalt er ſelbſt nicht kannte, grade 
mir und mir grade jetzt aushändigte ?“ begann er und ſeine 
Stimme bebte leiſe. 

„Was bedarf es der Frage?“ erwiderte ſie einfach. 
„Jedenfalls weil er Sie für einen aufrichtigen und erfahrenen 
Freund hielt.“ 

Er ſchüttelte leicht das Haupt. „Krato hielt die Stunde 
für gekommen, in der Sie Kenntniß über Ihre Geburt er⸗ 
halten ſollten — er hielt mich für die geeignete Perſönlichkeit 
— weil ...“ fuhr er ſtockend fort, „weil... . aber leſen 
Sie ſelbſt, Karmelita!“ und er reichte ihr mit bebender Hand 
das Schreiben Peterſens. 

Sie las und las. Zuerſt ſchien fie den eigentlichen 
Grund, weshalb Staby ihr den Brief gegeben, gar nicht zu 
verſtehen. Alle ihre Gedanken waren ganz in dem kleinen 
Hauſe am Traveſtrand. „Vater, mein lieber, guter, mein 
wahrer Vater!“ flüſterte ſie leiſe. Dann ſchrak ſie plötzlich 
zuſammen. Ihre Hand ſank herab, ſie ſchien etwas ſagen zu 
wollen, aber die Lippen verſagten ihr den Dienſt. 

„Karmelita!“ flehte er. „Ich vermag nicht wie ein Jüng⸗ 
ling um Ihre Liebe zu werben — ich bin wohl nicht der 
Mann, wie er in den Träumen eines jungen Mädchens lebt, 
aber ich biete Ihnen ein ganzes, ein treues, ein ehrliches 
Herz. Iſt es nicht, als ob Gottes Fügung uns zuſammen⸗ 
geführt hätte, Karmelita? Laſſen Sie dieſe ernſte Stunde 
geſegnet ſein — ich will ja nichts anderes, als daß der letzte 
Wunſch Ihres Vaters ſich erfüllen möge, daß Sie glücklich 
ſeien, glücklich mit mir.“ 

Sie ſchwieg noch immer. Ihre Arme waren herabge⸗ 
ſunken, ihre thränenfeuchten Augen blickten zu Boden. 

„Haben Sie kein Wort für mich, Karmelita?“ fuhr er 
angſtvoll erregt fort. „Ich meinte, in Ihren lieben Wunder⸗ 
augen geleſen zu haben, ich hoffte, daß Sie über meine 
Jahre hinwegſehen würden, daß Ihr Herz, Ihr Fühlen 
und Denken die tauſend harmoniſchen Saiten erfaunt hätte, 
die in uns leben — o, ſprechen Sie, Karmelita, ſprechen 
Sie!“ 

Karmelita ſchlug die Augen voll zu ihm empor. „Miß⸗ 
verſtehen Sie mich nicht, mein lieber, lieber Freund“, ſagte 
ſie innig. „Ich gedachte nur Ihrer und meiner Vergangen⸗ 
heit — ich dachte deſſen, was Sie treffend die Fügung Gottes 
nennen, die uns zuſammenführte. Ehe ich Ihnen aber ant⸗ 
worte, mein Freund, muß ich Ihnen ein Geſtändniß machen: 
Mein Herz hat wie in einem Traum gelebt und in dieſem 
Traum ſproß aus Dankbarkeit und Freundſchaft die Liebe 
zu einem anderen Manne empor — ich brauche Ihnen ſeinen 
Namen wohl nicht zu nennen, aber ich würde mir unehrlich 
vorkommen, wollte ich verſchweigen, daß ihm die erſten, die 
innigſten Regungen meines Herzens galten, daß ich ſchwer, 
unendlich ſchwer litt, als ich erkannte, daß ich ein Herz zu 
eigen begehrte, das längſt einer anderen gehörte. Aber das 
iſt vorbei, mein Freund, und ich kann mit ruhigem Vertrauen 
zu mir ſelbſt meine Hand in die Ihre legen. 2 
„Karmelita!“ jubelte er auf und zog ſie an ſeine Bruſt 


1 fie Tegte dle Arme fh feinen Hals und lehnte dle 
feuchten Wangen an die ſeine. Sie fühlten und empfanden 
es beide: nicht die Herzen berauſchende Leidenſchaft iſt es 
allein, die das Glück ſchafft, feſtes Vertrauen, innige u 
neigung find oft feſtere Fundamente eines Herzensbundes alg 
die himmelſtürmende Gewalt der erſten Liebe. Gott führt 
ja die Menſchen häufig auf wunderlichen Wegen zum Ziel 
wie fie ſelbſt mit ungleichem Maß gemeſſen fein wollen 
Sie fühlten und empfanden es beide, daß fie eine nie ver 
ſiegende Glücksquelle in ſich trugen: aufrichtige Herzen vol 
warmen, gegenſeitigen Verſtehens! 

Und auch die kluge Renate fühlte mit ihnen, daß hier 
ein Bund ſicheren Glückes geſchloſſen ſei. Als die beiden 
vor ſie Hand in Hand hintraten, wußte ſie, daß der Würfel 
der Entſcheidung gefallen war. Mit lautem a umarmte 
fie Kamelita und küßte fie ab, bis der Herr Bräutigam ſich 
ganz bedenklich räuſperte — und dann fiel fie, ohne ch lange 
zu befinnen, auch dem ſehr ehreuwerlhen Mr. Staby um den 
Hals und machte ihm lachend eine förmliche Liebeserklärung 
Sie war auch die erſte, die daran dachte, dem Farewell eine 
Drahtmeldung des frohen Ereigniſſes nachzuſender und Staby 
zwang, ſich ſofort an den altfränkiſchen Sekretär Veltingz 
zu ſetzen, um die Depeſche zu entwerfen. 

„Und wohin richten wir das Telegramm d“ 

Mr. Staby hatte gar keine beſondere Neigung zum Rechnen 
in dieſer Stunde. „Nach Aden!“ meinte er ohne langes 
Ueberlegen. So ging denn die Depeſche nach Aden ab und 
kam dort an, als der Farewell juſt vor zwölf Stunden dig 
Rhede der britiſchen Veſte verlaſſen hatte. — (F. f) 


Vom Büchertiſch. 

— Unter dem Titel Prometheus erſcheint eine (lluſtritte 
Wochenſchrift, welche die Fortſchritte in Gewerbe, Induſtrie und 
Wiſſenſchaft für Jedermann verſtändlich darlegen will. Preig 
viertel. 3 Mk. Berlin, Rudolf Mückenberger. 

Das Bedürfniß nach einem Blatte, das gerade die ange 
wandten Naturwiſſenſchaften, alſo die Technik, ſich zur Dan 
ſtellung wählt, war bisher unbefriedigt. Der „Prometheus“ (öf 
dieſe Aufgabe, macht den Leſer mit den Fortſchritten ganzer Ge 
biete planmäßig bekaunt, weiſt die führenden Ideen auf und fur 
fie durch fein eigenes Urtheil anzuregen und auszubilden. 


Berliner Kours⸗Bericht vom 29. Aprit. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,00 bz. G. Deutſche Reichs An 
81/,0/, 99,20 B. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 85,50 8 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,60 bz. G. Preuß. Conſel. 
3½% 99,10 G. Preußiſche Int.⸗Sch. 30% 85,50 B. Staatz 
Anl. 4% 101,00 G. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,80 0 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3¼ % 95,10 B. Oſtpreußſſch 
Pfandbriefe 3½%% 96,40 bz. Pommerſche Pfandbrlefe au, 
97,5 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,75 bz. Weſtpreuß 
Ritterſchaft 31/20/ 96,60 bz. Preußiſche Rentenbriefe 4 
102,40 bz. Preußiſche Prämien » Anleihe 3½% 172,50 bz 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% —,— G. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% 92,90 G. 

Berlin, 29. April. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez, 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 514 
bez., April 50,8 —51,3 bez., per April⸗Mal 50,8—51,8 bez., Ma 
Juni 50,8 —51,3 bez., Juni⸗Juli 51,1—51,7 bez., Juli⸗Aug. 514 
is 51,9 bez., Aug.⸗Sept. 51,3—51,9 bez., Sept.⸗Oktbr. 47,9 wi 
48,3 bez. Gekündigt 120000 Liter. Preis 51. 

Spiritus war in Erwartung einer ſchwachen Mat-PBroduftiog 
ſehr feſt; auf bedeutende Meinungskäufe ſtiegen die Preiſe cim 


70 Pfennig. 
Stettin, 29. April. Getreidemarkt. 
Wetzen feſt, loco 225 —230 Mk., do. per Aprll⸗ Mi 
233,00 Mk. — Roggen feſt, loco 190-193 Mt., do. va 
April⸗Mai 195,00 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 169-170 M, 
Magdeburg, 29. April. Zuckerbericht. Kornzucker er 
von 92% —,—, Kornzucker excl, 88% Rendement 17,30, Nach 
produkte excl. 75% Rendement 14,70. Behauptet. 


Bekanntmachung. 


1. Laufende Nr: 48. 

2. Bezeichnung des Firmeninhabers: a, 116 
Iſidor London. 

8. Dit der Niederlaſſung: 
Mogilno. 

4 Bezeichnung der Firma: 
Mogilnoer Dampfölmühle 


Thorn, 


Ausgebots 
(1396) 


n. 
5. Eingetragen zufolge Verfügung vom 
„ 1801 am 25. April 

18 


Mogilno, den 24. April 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Der gegen den Schneider Franz 


Juli 1885 


zig unter dem 7. Dezember 1890 er⸗ 


(1429) 
Konitz, den 25. Arril 1891. 
Der Unter ſuchungsrichter 


auch Ver⸗ 


Schwanenhals⸗ 


3 Sartoielhäufelplüge 2 


zu beſetzen. 


— 3 


3 vorzüglich ſter 


2 Maschinae & Pflupfabrik 
Srauden. 


erſucht, auf 


Mallon zu vigiliren und im beabſichtige ich lt, — und verkauft, hoch, v. Du. 5,60, M 
port 5 75 um mit dem großen 


orrath zu räumen, 
) zu und unter dem Koſtenpreiſe. (1422) 


Königl. Preuß. Klafen-Zotterie, 
5 ä Ziehung 3. Klaſſe 11.—15. Mai. 
In das Firmenregiſter iſt Folgendes] Ziebung 4. Klaſſe 16. Juni bis 4. Juli. 
(1434) Zu dieſen beiden Haupt⸗ und Schluß⸗ 
ziehungen verſende Autheile (208) 


28 M. 14 M. 7 M. 6 M. 3.50 M. 3 M. 
Gustav Brand in Grandenz. 


50000 Hark 


iſt der Hauptgewinn der 
groſten Geldintterie. 
Ziehung vom 6. bis 9. Mai. 
6875 Geldgewinne. (10 
Looſe à 3 Mk. 50., ½ Antheil 2 Mk., 
11 Looſe 35 Mk. 
incl. Liſte und Porto. 


Leo Joseph, 
Potsdamer Straße 29. 
eo m. pri. Leder⸗ 

Sohlen übertreffen in Haltbarkeit alles, 
was bis j tzt i dieſem Artikel dageweſen iſt. 
A. Hiller, Nonnenſtraße 3. 


Gummiwaaren 

Lager feinſter Spezialitäten von 
Gustav Graf, Leipzig, Brühl. 
Preisliſte gegen 10 Pf. verſchloſſen. 


Konkurswagren⸗ 
Ausverkauf. 


1 Converſations⸗ Lexikon, neueſte 
Auflage, komplett, 16 Bände ſtark (Brock⸗ 
haus), verſchiedene Weine, Cognak, 
; : nie ne e erte A er 
5 owie eine Partie Porter e, Sprit ; ſe d. Hrn. A, Kutzntt 
Cenſtruttion unter 2 und kleinere Gebinde, diverſe Uten- un nor im Haufe d- Hrn . 
ſilien find täglich billig zu verkaufen 
1415) Bromberg, Friedrichs⸗Platz 3. 
Sauber gewaſchene, feine (913 


alte weiße Leinwand 


kaufen, zahlen 30—50 Pf. p. Pfd. 
Wilhelm Voges & Sohn. 


Fischfang - Netze 


L. Podort, Biunenfrage 2.1 8 


Uafiee’s 
find einige Sücke preiswerth abzugeben, 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrif 
Nr. 1399 durch die Expedition des G; 
ſelligen erbeten. 


Vierdruck⸗Apparalt 


für flüffige Kohlenſäure, offerirt billig 
1405h) Fr. Klaven, Grandenz. 


„Puck“ 


50 Photograph. Amateur s Talhen 
Apparat 
Preis Mark 1,50. 94 
Fertig zum Gebrauch, mit einer tim 
gelegten Platte. 


„Puck's“ 


Ergänzungs⸗Caſſette enilt de 

gänzlich unſchädlichen Chemikalien zum 

Hervorrufen und Fixiren des Negativs, 

1 rothe Laterne, ſowie 4 Trockenplaltel 
für weitere Aufnahme. 


Preis Mk. 1,50. U 


„Puck“ 


vollſtäudiger Apparat mit allen 
zubehör (149) 
Preis 


Us Yo Yo 580 


11 balbe 20 Dit, 


Bankgeſchäft, 
Berlin W., 


Mark 6,50. @4 
Alleinige Niederlage für Graudenz hl 


Walter Ritter 


vet ont erhaltene (Ill 


Schaufeuſter 


billig zu verkaufen Tabakſtraße 


Ein Schanfenſter 


mit Zubehör, Lichtgröße 121/230 af 
iſt ſofort billig zu verkaufen. r 


bine doppelmafiint | 


v. Stück 50 P.,] Johannisberger Fabrikat, Schriftzt 
ugneße, 90055 om, iſt wegen Aufftellung nu 
etze ver⸗ zweiten Rotationsmaſchine bald zu 


(7519 kaufen. 
N "Gustav Böthe in Grandel 


Abr. 


| ne" 
mpfanden 7 
aft iſt es 

nige Bis 
undes als 
zott führt 
zum Zi 

n ale 
nie ver⸗ 
zen voll 


8 daß hier 
ie beiden 
er Würfel 
amen 
gam ſich 
ſich lange f 
y um den 
erklärung, 
ewell eine 
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Velting 


m Rechnen 
ne langes 
n ab und 
runden die 


(F. f) 


e illuſtrirte 
duſtrie und 
ill. Preis 


die an ge 
zur Dat 
theus“ löz 
ganzer G 
und ſuch 
en. 
— 


Reichs⸗ An 


90,80 0. 
ſtpreußſſch 
lefe 3½ 
Weſtpreuß 
briefe 4 
172,50 bz. 
>yPp.: Pfand 


ritus um 
co — bez, 
loco 514 

bez., Maß 
li⸗Aug. 51 
r. 47, Wi 


⸗Produktiog 
Preiſe eic 


- April Mal 
Mt., do. ver 
9170 Ml. 
zucker er, 
7,30, Nach 


eee 
8 
abzugeben. 
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erirt billfe 
Sram. 


66 
— 
⸗Taſchen 


50. 3A 
einer ein 


Se. 
enthält die 

nikalien zun 

3 Negativs, 
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me. 

0. a 


* 
mit allen 
(1499) 
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ſellung eine 
bald zu d 


Draudel 


— —— a —— m — . = — 


Thofographisches Atelier Neumark Westpr. 


Empfehle mich zur Aufnahme von 


: (129% 
Fartenits, Gruppen, Suubfcaften w. Gil IM A nl 
jeder Größe. Durch einen Retouchee aus Berlin bin ich im Stande, jeder 
Fade dba genägen und werden nur gute Bilder ausgeliefert, wofür ich 


arantie übernehme. Hochachtungsvoll Wes: jed d 
Müller. h = um d en und füpe 
Bedachungsarbeiten. 


des geſammten Pflanzmaterials 
Eindeckungen mit Dachpappe, Holzeement u. Schiefer, ſowie Asphalt⸗ Georg Schnibbe, Da 5 
arbeiten und Reparaturen aller Art werden unter Garantie ausgeführt. (Eiſenbahnhalteſtelle „Neuſchottland“). 


96982 See ; ; Ein mit Drlllkultur, Nübenban un 
® 88 8 Ca. 500 Haufen Bichmaftung, efaheener emeglider = 
amter, unverbeirathet, abre Lan 
Liefern⸗Faſchinenſtrauch e dees 14 C Sam 
ſtehen in mein. Forſt Kobilla, in d. Nähe] wirthſchaftet, worüber beſte Beugnife 
des Bahnhofs Hoch Stüblau ſehr Billig | und Referenzen zur Seite fteben, ſucht 
vom 1. Juni eventl. auch ſpäter Stellung 
als Adminiſtrator. 
Gefl. Offerten werd. briefl m. Aufſchr. 
Nr. 366 durch. d. Exp d Geſell. erbeten. 
ffeue Stellen ena Bere 
— 
Suche zum 1. Juni cr. einen ums 
verheiratheten 
Amtsſekretär; 
derſelbe muß der deutſchen und polnſſchen 
Sprache mächtig ſein, auch hat derſelbe 
die Hofwirthſchaft u. Speicherverwaltung 
mit zu überſehen. 
Gehalt p. a. 500 Mk. nebſt freier 
Station. 
Bewerber mit guten Zeugniſſen können 
ſich melden bei 
A. Lieberkühn, Gut Gollub, 
Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher. 
Jum fofortigen Antritt ſuche Ic 
mehrere jüngere (1392) 
Wirthſchaftsbeamte. 
G. Böhrer, Danzig. 
Ein Juſpektor 
der dentſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, wird vom 1. Mai cr. gegen 
450 Mark Gehalt p. anno geſucht. * 
tüchtige, ordentliche, der Feder gewachſene 
Beamte finden Berückſichtigung in 
Kul lig per Löbau. (1212) 
Kullig, den 27. April 1891. 
Th. Schaepe, Abminiftrator. 
Ein tüchtiger 8 (141 
Akkordarbeiter 
auf Särge findet dauernde Beſchäftigung. 
F. Ediger, Grabenſtr. 27. 
Lehrling. 
Suche per ſofort oder auch fpäter 
einen Lehrling. (1408; 
Arthur Krauſe, Uhrmacher. 
Einen Lehrling 


ſucht für fein Kolonial- u. Eiſenwaaren⸗ 


Geſchäft 0 
F. Med ing in Gilgenburg. 


Suche für mein Ledergeſchäft von 
ſofort einen 9 


Lehrling. 
Bernhard Leiſer, Thorn. 
Für mein Manuf.⸗Waaren⸗Geſch 
ſuche per ſogleich einen 


Lehrling (mos.) 
(1379) M. S. Leiſer, Thorn. 
Für meine Eiſenwaaren⸗ 
Handlung ſuche p. fojort oder 
in 4 Wochen einen (892 


Lehrling 
chriſtl. Coufeſſion, mit guter 
Schulbildung. Lehrzeit 3 Jahr. 

G. A. Brandt, 

Jaſtrow Wpr. 


Ein Sohn 
anſtändiger Eltern, der Luſt hat, das 


zum Verkauf. 


(984) 
Fritz Münchau, Pr. Stargard. 


Ziegel m 
offeriren (1368) 
Meissner & Wüst, 


Comtoir: Unterthorner⸗Straße Nr. 29. 


Dachrohr 


kauft A. Jaranowski, Niezywiene 
Poſt Dembowalonka. (1427) 


U 75 wm 
Mein Kruggrundſtück 
welches aus einem großen, maſſiven 
Hauſe, Gaſtſtall, Scheune und Garten 
ſowie 9 Morgen gutem Weizenland be⸗ 
ſteht, will ich günſtig verkaufen. Hypo⸗ 
thek feſt. Nähere Auskunft wird der 
Kaufm. Sgodda in Skurz ertheilen. 


Gute Brodſtelle! 


Mein Grundſtück, beſte Lage der 
Stadt, Eckhaus, betreibe darin Maferial⸗, 
Delikateſſen⸗, Deſtillations⸗ u. Wein: 
geſchäft, verbunden mit Reſtaurant und 
Weinſtube, will ich wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen billig verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme 10000 Park erforderlich. 

R. Ed. Schützler, 
(903) Pr. Holland. 

Durchaus = (1430) 

tüchtiger Verkäufer 
welcher zeitweife kleinere Touren zu Über: 
nehmen hat, ſowie ein 

Volontär 
werden per ſofort geſucht. Photographie, 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche erbeten 
Louis Hirſch, Prenzlau, 
Manufaktur⸗ u. Modewaaren⸗, Damen⸗ 
u. Herren⸗Confektion. 


Ein junger Mann 
Materialiſt, der polniſch ſpricht und 
flotter Expedient ſein muß, kann von 
ſofort eintreten. Offerten werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 1398 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


In unſerm Manufaktur⸗, Tuch⸗ 


Preis⸗Verzeichniſſe meiner Handels⸗ 
Gärtnerei, Baumſchule und Samen: 
handlung ſtehen koſtenfrei zu Dienften. 


Sg 
Sämmtl. Feldſämereien 
in nur friſcher, leimfähiger Waare. 
Chiliſalpeter 15%.—16% Stiaf. 
ſow. ſämmtl. gangb. Düngermitt, 
Steinkohlen nur erſter Marken, 
abſolut ſchiefer⸗ und grusfrei. 
Kiefernklobenholz nur 1. Cl 
offeriren billig (507 


Falck & Leetz. 


Sommer⸗ 


VIII. Grosser Roggen 


|Luxus-Pferdemarkt| e 


8 Kartoffeln 
Schneidemühl a. Oſtbahn 


als Magnum Bonum, Imperator, 
Daber, Vietoria, Schneeflocke, 
[Champion, Seed oder Gleaſon, mit 
(und gabten bie echten Pele Um Yon, 

2 und zahle . - 

am 1. und 2. Juni 

verbunden mit einem Rennen des Poſener 
Herreu⸗Reiter⸗Vereins am 31. Mai 
und einer Verlooſung von Pferden, Reit⸗ 
und Fahr⸗Gegenſtänden am 3. Juni 1891. 


5 muſter nebft Quantum⸗Angabe w. erfucht. 
Richter & Schmidt, «) 

Bezügliche Beſtellungen auf Stallraum find bis zum 
20. Mai d. J. an den Kaufmann Albert Samuel - 


— Kartoffel⸗Exporteure aus Görlitz, = ö 2 

|, 8 Euimtee Schulges Hotel Mode⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft findet 
sohn hierſelbſt zu richten. Später eingehende Be⸗ 
tellungen können nur nach Maßgabe des vorhandenen 


per fogleidh oder ſpäter ein erfahrener 
* 
= Sen junger M 
ur Einfaat u. ran empfiehlt un kl an 
illigſt 139 
tallraums berückſichtigt werden. Das Stallgeld be⸗ 
trägt für die Dauer des Marktes pro Pferd für einen 


billig zu erſter tüchtiger Verkäufer 
Kaſtenſtand 3 Mk., für einen Stand mit Flankirbäumen 


Paul Boas, Bromberg. moſ. Konf., beider Landesſpr. mächtig 
9808 E 8 &» und in der Buchführung bewandert, bei 

2 Mk. und für einen Stand auf freiem Platze 0,50 Mk. 

Das Einſtellen der Pferde vor und nach dem Markte 


65 hohem Salair dauernde Stellung. 
8 1310 

3 Noggen⸗ und 

iſt gegen ein Stallgeld von 1 Mk. pro Tag und Pferd 


Off. erb. mit Ang. der Gehaltsan⸗ 
ſprüche u. unt. Beifüg. v. Zeugn.⸗Copien. 
3 Bcten⸗leir, Bein 
und Rübkuchen 
geſtattet. 3 
Auf dem Markt werben 34 Gewinn⸗ 


Zadek Lewin Söhne, Mogilno. 
in beſten Qualitäten, offerirt 
pferde von Züchtern und Händlern angekauft. 


ieh ach, 
3 1 W k. Stettiner am 12. Mai. 
N ettiner 
928 25 ir 10 ve Scchneidemühler erde Lotterie 
und Berliner Kunſt⸗Ausſtellungs⸗Lolterie 
verſendet 11093 
Oscar Drawert, Thorn, Haupt⸗Ageutur. 


5 ee >? 3 2 
J 0 
3 1 


15. Mai einen 
jungen Mann 
der der polnifchen Sprache vollſtändig 
mächtig iſt. Zeugn. nebſt Photographie 
und Gedaltsanſpr. bei freier Station 
ſind 8 richten an 
imon Joel, Inowrazlaw. 


Fur mein Peaunfaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per bald oder 
(1233) 
2 
S. Leiser 


Braumeiſterſtelle 5 u Deſtillatfons⸗ 
ö i = i 2 ⸗Geſchäft zu erlernen, kann von ſofort 
Die Ausſtellung landwirthſchaftl. Maſchinen und 29998 SS So 3 N . 8 == bei mir eintreten, 2 14005 


Geräthe ift zuläſſig gegen Entrichtung von 20 Pf. pro 
Quadratmeter in Anſpruch genommener Fläche, wenn 
die Anmeldung bis 15. Mai d. J. bewirkt wird. 


Looſe zur Pferde⸗ Lotterie 


werden gegen Einſendung von 10 Mf. für 11 Soofe, 
25 Mä. für 28 Soofe, 50 Mk. für 57 Cooſe und 
100 n. für 115 Soofe abgegeben. 


Schneidemühl, den 15. Aprit 1891. 


Georg Roſe, Dirſchan, Neuftadd 


Wirthſchaftl. kathol. Dame 
ur Leitung des Haushalts e. höheren 
Beamten und zur Erziehung ſ. 4 Töchter 
ee geſucht. (1435) 
fert .H.K. 
a - eis 22 poſtlagernd 
Geſucht zum ſofortigen Eintritt im 
unmittelbarer Nähe von Ortels burg 
ein faubereg, tüchtiges 
Mädchen für Alles 
Lohn 100 Mark jährlich, und ein 
Milchmädchen 
Lohn 60 Mark jährlich. Offerten mit 


Zeugnißabgaben werd. briefl. m. Auſſchr. 
Nr. 1364 durch die Exped. d. Gef . 


Empfehlungen wollen ſich melden unter 
Nr. 1119 an die Exped. des Gef. 


2—3 tüchtige Schneidergeſellen 
für dauernde Beſchäftigung und hohes 
Lohn ſtellt ſofort ein, (1478) 
Block, Schneidermeifter, 
Neuenburg Weſtpr. 
SF Die Tiſchler⸗ u. Müller: 
ſtellen zum Mühlenbau 
ſind beſetzt. (1387 
O. A. Brosowski, Mühlenbauer, 


Mandel 1 Mk., verkauft Dominium 
Gr. Plowenz bei Oſtrowitt. (1388) 


ö 2 RERKIERERK 


Prima = 


BR 10: . 
A Chili-Salpeter ; 
e e e 


5 rein mise 2 Zimmergeſellen 
5 ei 8. Leiser, Jablonomo. % und Slam ſucht | hohem Lohn 


* Otto Stapler, Kaſer nenſtr. 8. 


azxzunxA A d 
Heissner Eberferkel |: 


(1385) 
Gr. Peterkau b. Rummelsburg 
x in Knappſtaedt bei Kulmſee verkäufl 


12 Stück fette Schweine 


——— — 2 ——⅛ ß 
Ein Ziegelſtreicher 
& find zu verkaufen, ebenſo ein gut er⸗ 


zu Doppelform wird Ken 1 
ä a JJ7TTTT RN _ e Haktener offener 
. Karl Riesel’s Gesellschafts-Reisen. 


Briefe, Zieglermeiſter, denz. 
Ein junger tüchtiger 
Müllergeſelle 
DIL findet Stellung auf der Wind: und 
a agen Waſſermühle in Radomken b. Gilgenburg. 
einfahrt, Schwarzwald Holland, Belgien Da mein Gärt b 
ä . Frankreich, ’ (Britſchke) in Aud Per Radomno. rtner geſtorben, ſuche 
ailand, Venedig, München, mit und ohne Abstecher nach Ostende und 3 Arbeitspferde 
Nürnberg. zur Londoner Ausstellung. 
breiee: 15. Mai v. Berlin, 25 Tg. M. 650.] Abreise: 20. Juni, 20. Juli, 20. August, verkauft (1330) Küchen, Neudorf. 
17. 1 „ Mainz, 23. „ u 600. 16, 18 n. 24 Tg., M. 550, 625 u. 800. In Neudorf bei Gollub ſtehen zum 
Verkauf: 24 kernfette (1383) 


von fofort einen gut empfohlenen 
Dänemark, Schweden, Norwegen und 1 A 
; ee jährige Stiere. 
Hansmann zimmer, iſt Marienwerderſtr. 48 zu vers 


Gärtner 
Nordcap. un 
160 fette Jährlinge. findet bei hohem Lohn ſofort dauernde T "ie. 928 


aber nur einen ſolchen; derſelbe kann 
Abreize: 15. Juni und 10. Juli, 24 Tg., | Ohne Nordcap, mit u. ohne Abstecher nach Rewi 
ewin. 
isn ff ee Stellung bei 
Glas⸗ Dachpfannen Hildebrandt & Krüger. 


auch verheirathet fein. Um Zuſendung 
von Zeugnißabſchriften nebst Gehalts⸗ 
M. 1000. — 32 Tg., M. 1300. Finnland u. St. Petersburg. — —— .ñ.—— „. 
Oune Nordeap, 12 g., M. 450. Ae 15. Aug, 84 Tg, M. 1400. 1 ag ie 2 zu vermiethen 
g 2 — . [Dagger 12 1 Tr. 141 
und Biberſchwänze Suchen per I. Maifno einen 
fd big pr Sud wit @ Di m Hausmann 
u 


anſprüchen erſu 
— 21 Tg., M. 800. ET RE a. 
Ein einfach möbl. Zimmer d. fo 
fort zu vermieth. Schloßberg 11. (141 
der fertig leſen und ſchreiben kann. Eine möblirte Stube zu d 
wmiethen Beterfilienficage 21. ü 


8 
t 1432 Oberbergftraße 16. 
obligk, Bablen p. Silelasten 
Programme gratis = 
n be (1394 
©. Kablitz in Dt, Eylau. (1270 WII n. Voges & Sohn, 


Das 
. 9 
Lurus⸗Pferdemarkl⸗ u. Lotterie Comitee 
von Bethe-Hammer. Graf Bninski-Dombke, 
von Colmar-Meyenburg- Lüneburg. 
4. Samnelsohn. von Schwichow-Margoninsdorf, 
von Walienberg-Pachaly-Kru:zewo. Wolft. 


In Tomken bei Konojad findet ein 
einfaches Mädchen 
zur Erlernung der Wirthſchaft und 
Meierei unentgeltliche Aufnahme. 1307 
In meinem Haufe, Herrenstr. Nr. 1, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 4 reſp. 7 Zimmern, per 
1. Oktober zu vermiethen. (133 
Rudolph Burandt. 
Eine möbl. Ofſizierwohnung, 
parterre, iſt zu vermiethen (131 


— " ... ... \\.. 2.08. 
| Ein hübſches großes Zimmer 
mhle, fer — 40 nach vorn gelegen, ev. auch Burſchen⸗ 


in Karl Riesel's Reisekontor, Berlin Sw., 


Königgrätzerstrasse 114. (1426) 


8 


| 


ea et en 
Günzlicher 


Husverkauf % 


wegen Umzug. 


Da das Lokal in einigen Wochen 
geräumt werden muß, wird das Lager, 
befichend in: (1404 


Weiß waaren u. Wilde 
Eorfells, Gamba 


Strumpfwaren 
Sonnen- und Regeuſchirmen ]? 
Stroh⸗ und Filz⸗Hüten 


für Herren und Knaben ac. ꝛc. 


bedeutend unter Fabrik ptriſen 


ausverkauft. 


S. Lewin, 


2 48. 


Fange Artur ge rl. 
Actien⸗Geſellſchaft 


zu Berlin. 

Für obige Geſellſchoft vermittelt 
kündliche, ftädtiſche Grundſtücks⸗ 
und Communal⸗Darlehen proviſions⸗ 
frei zu zeitgemäßen Bedingungen 


tz Eugel in Grandenz. 
Das beliebte 11153 


Mae Braun⸗Bier 


6 große Flaſchen für 50 Pfg., 
10 Heine 1 * für 50 Pfa, 
empfiehlt ustav Brand, 


äummngshalber nat ann 


Ba 1891er 3. 


Ihlen⸗ Heringe 


255 im Fleiſch und ſtrammer Packung. 
17 Zap M., mittlere 21,50, kleinere 
per Tonne. Bri Abnahme 
ron ep Poſten gewähre Rabatt. 
Die Breife verſtehen ſich ab bier gegen 
Nachn. oder Vorherſend ung des Betrages 
I. Ruschkewitz, Danzig, 


Fiſchmarkt 22. 


Crownb. Ihleu⸗Heringe 


auch in kleineren Parthieen, hat Mer 
Werth zu verkaufen (1391 
G. Goroney. Oſterode Es 
Len geehrten Perrſcaften die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich das en r* * 
ber Firma 


F. Rohler in Yelplin 


beſtandene 


Schnitt⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft 

unter ſehr günſtigen Bedingungen über⸗ 

nommen habe und daher in der Lage 

Bin, fämmtliche Waaren zu äußerſt 

niedrigen Preiſen abgeben zu können. 

Beſonders mache ich auf das vorhandene 


Schuhwaaren⸗Lagtr 


eufmeikfſam, welches zu Fabrı'preifen 
aus verkauft wird. Es bietet ſich dem⸗ 
nach eine ſeltene Gelegenheit zu recht 
billigen Einkäufen dar. 
Hochachtungsvoll 


F. Rohler Nachfole. 


(Ad. Langenstrassen). 


nur 7 
S w 2 2 
£ Raltur- 


; Wei 


5 Oswald Nier 


Filialen: 
la Bischofswerder Westpr. 
bei Herrn L. Kossak, Apotheker; 
„ Dt. Eylau bei Herrn F. Henne. 
Hohenstein Ost pr. bei Herren 
Gebr. Rauscher; 
Löbau Wpr. b. Hrn. B. Benndick; 
Neidenburg Os tpr. bei Frau 
Lonise Kollodzieyski Erben; 
Pelplin bei Herrn Franz Rohler 
Pr. Friedland bei Herrn L 
Ozekalla 
„r. Falkenan Westpr. bei 
Herrn M. Ribbe. 13912 
24 gebr. Hintermanerungsziegel, 
Bratnröhren, holländ. Dachpfannen, 


2 ht S. Br 
EH 2b. Siegle 2. Oienſabr ent 


Ihen MaselinenfahriK 23.2 ROnlEStOTG n 


liefert unter conlonten Bedingungen Compound⸗ u. Eincylinder⸗ 
Dampfmaſchinen neucſter Conſtrukt. unt. Garantie f. geringſten 
5 X ren Dampf: mobilen, | 
n Locomobilen, 
7 Compound u. Ex⸗ 
a pauſions⸗Einchliu⸗ 
der mit Präciſions⸗ 
Steuerung a. Auszieh⸗ 
u Locemotipkeſſelu. 
Keſſel beſter Conſtruc⸗ 
tion für alle Zwecke, 
Walzen vollgatter, 
Porizontalgatter, 
Turbinen nach eig 
— balenten. Walzen: 
kühle. Sichtm ſchi⸗ 
nen. Dampfdreſch⸗ 
maſchinen u. Locomo⸗ 
— N bilen. (Theil. geſtatt.) 
Complette Anlagen werd. binnen kurzer gr unt. voller Garantie u. günſti⸗ 
gen Fedingungen übernommen. „- Bintheilung |. landw. eg rar Meierei⸗ 
22 mit Patent⸗Balan ice:( 


Glogowski C ohn 


Maſchinen-Fabrik und Keſſelſchmiede 
INOWRAZ LAW 


empfehlen zu billigften Preiſen und coulanten Condittonen 


Drill maſchinen 


Rud. Sack-Plagwitz ; 
mit ſelonthätiger Saattomeureguurung, 5 
ſowie auch 
b . andere Konſtruktionen. 
Ii ue kmase hinen von Bud. Sack, Bölte etc., 
Breitsäemaschinen Beermann’s Batent, ſowie Thorner 
Kleekarren, 
Düngerstreuer (Patent Hampel & Senlör\, Laake'ſche Wiesen- 3% 
und Acker-Eggen, X, 
Düngermühllen (Patent Weber), 
Rud. Sack’s 


ieſinltur- & Aniverfalpflige & 
3 ſowie vollſtändige Erſatztheile für dieſelben, F 


1 Fr © < 
— Sr PER = 


7 
ER 


drei- und vierschaarige Schälpflüge in verf-tied. Stärken,“ 
Grubber, Eggen. Häufel- u. Jnaetepflüge, 
Ackerwalzen aller Art ze, ꝛc. 


Cataloge und RL 3 und franfo. 


Die Berliner er Afeenran- Sefellhaft von 1832 


verſichert Feldfrüchte hegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die 
Verficherten zu irgend welchen Nachzahlungen zu verpflichten, faus 
die Pramien⸗Eirnabme zur Deckung der Schären und Koſteg bes betreffenden 
Jahres nicht ausreichen ſollte. In ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft den Ver⸗ 
luft aus ibren Reſervefonds oder aus ihrem Grundkapital von 3 000 000 Mek. 

Die Prämien find billig und ermäßigen ſich gegen Verpflichtung zu 
fortlaufender Berſicherungsnabme noch durch Gewährung von Rabat. 

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längitend Monatsfriſt nach * 
ſtellung voll ausgezahlt. 

Bur 9 von Be: ficheruraen empfehlen ſich die nachſtehenden un 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 
in Slice fswerder Kollpack, Sparkaſſenrendam. Briefen Herrm. Kannowski, 
Stadtkämmerer. Konitz Haack, Landwirtb, Ad Schwenke, Gasinſpektor. Culm 
C. Schumacher, Kaufmann. Culmſee A. Henſchel, Kaufmann, F. W. Graffen⸗ 
berger. Agent, B. v. Wolski, Apotheker. Czersk Paul Schwemmin, Rentier. 
Dt. Eylau Eruſt Bourbiel, Landwirth. Dt. Dameran Otto Erhardt, Kauf⸗ 
mann. Graudenz Cail Schleiff, Rentier, Carl Gericke, Kaufmann. Gollub 
H. Kopttzti, Zimmermeiſter. Gr. Krebs O. Kemsti, Lehrer. Jablonowo 
S. Sonnenberg, Kaufmann. Jaſtrow Emil Pahl, Kaufmann. Klodtken 
Fredenbagen, Mühlenbeſizer. Kamin Joſ. v. Kwiatkowski, Organſſt. Kos⸗ 
linka Caſtmir Be cz. Rentier. Krojanke Joh. Fr. Holzhüter, Kaufmann. 
Kurzebrack Dröſe, Lehrer. Lautenburg Div Wiartaua, Eiſenhändler. 
Leſſen v. Kuszkowski, Kaufmann, J. Watzki, Jolsb ander. Löbau Tb. Wellen⸗ 
ger, Rentier. Marienwerder F. Redlincer, Nartikulier, J. Lehmann, Fabri⸗ 
kant. Mewe 9 . Hotelbeſitzer. Neuenburg Eugen Bednarſch, Kauf⸗ 
mann. Neumark B. Henſchke, Kaufmann. Liſſewo Otte Ewald, Pächter. 
Pr. 3 C Koslowski, . Nieſenburg H. S. Hirſch⸗ 
feld, Kaufmann. Noſenberg F. B. Worm, Glaſermeiſter, Max San mann, 
Kaufmann. Schloppe G. Wendel, Buchhalter. Schmolln Gebr. Rübner, 
Hofbeſitzer. Schönſee C. Dahmer, Kaufmann. Schwetz A. Zander, Stadt 
fämmerer. Steegers Albert Arndt, Beſitzer. Strasburg Kup, Salewski, 
Stadtkämmerer. Stuhm D. Herrmann, 7 Thorn Olſchewski, Kaufe 
mann. Tuchel J. Majka, Kaufmann. Tün of. Koltermann, Gutsbeſitzer. 
Vandsburg Moritz Arndt, Faufm. Zempelburg Ad. Schröter, Oberförſter. 
b. im Regierungsbezirk 3 

in Altfelde Otto Frowerk, Gutsbeſitzer. Dirſchau A. Krentz, 8 


Elbing A. Nickel, Kaufmann. Lamenſtein Alb. Helwich, Hofbeſitzer. Mia: 
rieuburg Oito Beckert, Banquier, Ernſt Jaſſe, Kreistaxator, E. "bone, 
Kaufmann. Neuendorf Abrabam, Lieutenant u. AmtSoorfleher. Neukirch 

Pelplin Th. Riymann, Pistbumsrendant. Sfurz 


ul. Pawlowski, Beſitzer. 
8 . Avotheker. Trutenau C. F. Zeitz, Deichſekretär, ſowie der zur ſo⸗ 
fortigen Ausfertigung von Polizen ermächtigte General⸗Agent A. P. Mus- 


ente. Danzig. 


—— 
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1 45 
17 * 
40 ELBING. # 
— . Tindeisen zum. ; 
1 Wagenfabrik. 11 
45 Grösstes Lager sämmtlicher Arten + 
Luxus- und Gebrauechs wagen 
: 1 im vorzüglichster Ausführung. 10 
1. Neueste Zelehnungen stete sur Verfügung. 1 
ö Billige feste Preise, sellde Arbeit. (68278) RR 

— — — hr 
: Reparaturen jeder Art in kürzester Zeit zu billigsten Preisen. 3 


a lee Fee Ge * 
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truppenfromm und komplett geritten. 


D οοοοοοοοοοοοοοο m 
B. Krzywinski, aal N 


\ Import⸗ und Verſandhaus 


8 aller in- und ausländischen Conſerven, Gemüſe, friſchen N 
Liſche, Wildpret und Geflügel, 


90 ſowie vieler Spezialitäten für die Tafel und feine Küche nur in 8 
den anerkannt beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 8 


0 » * 
3 Grosser Versand an Private. 
K Billigſte und beſte Bezugsguelle für Hoteliers I 
8 und Reftaurateure, (1437) * 

} Preislisten gratis und franco. 

8 Sendungen von Mark 20,00 mit 2% für Baarzahlung. & 


e r ̃˖r»r SEEN) 


(45180) Zwanzigjähriger Erfolg, 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Herstellung 
eines Bar‘ es ist Professor Dr. Modeni’s 


Bart- Erzeuger. 


Garantie für unbedingten Erfolg innerhalb 

4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen Leuten von 
17 Jabren, Absolut unschädlich für die Haut. 

Piscretester Versand. Flacon Mk. 2,50, Doppel- 

flacon Mk. 4. Allein echt zu beziehen von 
Giovanni Borghi in Köln a Rh., 

Kan de 3 an een 


NUR N 2 


CCC AAA EEE IR ERTTEHE 
wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt 


Liebig’ s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesse- 
rung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse- und Fleisch- 5 
speisen, und bietet, richtig angewandt. neben ausserordent- 5 
B licher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser Er- 
A sparniss im Haushalte. Vorzüglichss Stärkungsmittel für 4 
15 Schwache und Kranke. 2 5 


Cissrahn- eic MANGATIIB I. ar ne ung er ere 


in: ein he 8 1462) 
in Poſtkoilis verſende franco a Brd. 70 Pf. 


Oscar — Mat fer il Gi es 
Tapeten aasee ud Yofllfafions: Neth it 


E anderer Unternehmungen halber, mit a. 
r R. den e een ohne Waarenlager, unter ſehr oünſtigen 
Fapeten⸗ N en In Bedingungen zu verkaufen. Das Geſchäft 
B. Günther. Maler, Marienwerder. beftebt feit 32 Jahren, befte Lage des 
— — — — Marktes, ſehr geeignet für Manufak⸗ 
turiſten fowie Galater iſten, da am Platze 
erſterer Branche 2, letzterer nur 1 ex ſtict. 


Offerten unter Nr. 1462 an die xped. 
des Geſ. erbeten. 
Eine gut gelegene (1475) 


Waſſermühle 


wird zu kaufen geſucht. (Stadtmühle 
bevorzugt). Gefl. Offerten u. P. K. 35 
poſtlagernd Breslau erbeten. 


Waſſermühle 


mit 9000 Mark Arzahlung wird zu 


RN en geſucht. Ge ällige Offerten an 
[Wieſe, Neidenburg erbeten. (1417 
Fabrikniederſage in Alleuſtein bei Billiger Gutsfauf. (1471) 


Reinh. Hesse; in Bromberg bei Eine Beſigung, Kr. Marien werder, 
A. Willmann; in Culm bei Otto 3 Kitom. v. Bahnhof, 550 Mrg. incl. 
Peters; in Dt. Eylan bei ß. 80 Perg. Wieſen, berrſchaftl. Wohn o, 
Böttcher; in Graubenz bei W. ſchöner Garten, größ e: ih, Weizenbo de 
Zielinski; in Marienwerder bei 40000 M. Faudich, für 25000 Thlr., 
E. Friesen; in Nakel bei Oscar bei nur 4000 Thlr. Anz., ſof. ve 
Bauer; in Oſterode Oſtpr. eg J. Näb. g. Raon m. d. » bosch- Danzig, 
Friese: in Pr. Stargard bei M. | 

Schneid; i Thorn b. A. Gucksch. Ein Grundſtück 
Br 0 Prospekte mit Farben⸗ i. Mittelſtadt, in dem ſeit vielen 
muſt [9973] Sahıren eine a” Büäderei an mit 


Cine aröhere E ahr. beitem Erfolg betrieben, wegen Todes⸗ 


fall zu verkaufen oder z verpachten. Näh. 
wird zu kaufen geſucht. Offerten nebſt 


1690 Durch den Tod eines hieſigen jüd. 
er Seradell 
er igen als auswärtigen Kunden be ne⸗ 
. 4 90 ſigen eine Wurſtmacherei in Betrteb 
ach mae baben md das Geſchäſt 


durch Kaufm. Duſcha⸗ ga Lyck. (1477), 
billigſtem Preis unter Nr. 1455 an die 6 
Exped. des Geſ. erbeten. 0 te rod elle. 
teil ſchers, der die Fleiſcherct ſeit 30 
Den mit gutem Erfolg u. mit vieren 
in ſchöner Qualität empfieblt (1451) 
n hat, ſteht ſein Grundſtück nur an 
Max Scherf. a. bemittelten jüd. Fleiſcher, der zur 
tzen kann, zu erkaufen oder vor län ſig 
file, Mn ad Seesen: 
5½ Jahre, 6“ groß, obne Fehler, ganz ut ee wollen ſich beim Cantor 


ſenthal in Roefjel Opr. 155585 
5 (1303 


Crnndſtück 


dicht an der Chauſſee, von 79 Morgen 
I mild. Lehmboden, m. neuen mall« 
äud., gut. Inventar u. ſehr au del 


Major € Schröter, Graudenz. 
100 angemäſtete 


Hammel 


zu verkaufen. 
"Sufpektor »Beilperd rein 


KR den driefl. mit Auffchrift Nr. 13 
N Ben Bi 0 0 Gufuligen erbetem 


das 
kehr, 
Berji 
von 

| 

> 
Petit 
wägu 
alle i 
und e 
mit 9 
änder 
ans 


lichen ! 
meiſten 
das Lat 
Güterſe 
Wucher 
leidet d 
Putzig 
unterrii 
55 So 
udenſe 
lächter 
Schütze 
der Ju 
Weſten. 
auſtrali 
ſchaffen 


eine fol, 
rechtigte 
raben 
enölfe: 
Mlibürg 
Wuchere 
Reichs pe 
direkt zu 
auspreſſ 
biefer A 
jüdiſche 
Juden 
it ein 1 
Muth h 
ebenſo ı 
Bürger. 
Abg 
mit dem 
wem er 
Wucheren 
Abg 
mung zu 
nicht nur 
ſchaft be 
Wucher. 
Abg. 
Wenn J 
derpflicht 
daun wir 
paſſirt, di 
Zins nin 
find als 
Lieberman 
dieſen Zu 
ch nur ! 


